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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ʒ Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
e 24½ Sgr. 
Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


10 Amtliches. 
Berlin, 2. Oktober. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft 
eruht: Dem Prediger und Oberlehrer Bernhardi am Kadettenhauſe zu 
tödam den Rothen Adler ⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem 
DOberſtlieutenant a. D von Mauderode, bisher im 2. Garde⸗Regiment 
N ar dem Maſor a. 8 Grafen von der Schulenburg, bisher im Kai⸗ 
ſeer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiment Nr. 1, dem Oberprediger Stem⸗ 
Ver zu Lübbenau im Kreiſe Calau, dem katholiſchen Pfarrer Boſenius zu 
Netiwia im Kreiſe Eſſen und dem Kreisgerichts⸗ Sekretär, Kanzlei⸗Rath 
eſſan zu Stepenitz im Kreiſe Cammin den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Kloſſe, ſo wie den Schullehrern: Schesnack zu Tilſit, Dlugokienski 
Pilgramsdorf im Kreiſe Neidenburg und Stachel zu Rebelow in Kreiſe 
nklanı, dem Schullehrer und Küſter Engel zu Elsnig im Kreiſe Torgau 
er dem Ammsdiener Box ack bei der Univerſitätsverwaltung zu Wittenberg 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleiben; den Domberrn Dr. München 
Lan Probſt, den Seminarregens Dr. Weſthoff, den Landdechanten und 
rendomberrn Reinarz zu Krefeld und den Landdechanten Halm zu 
muichen⸗Gladbach zu wirklichen Domherren, und die Landdechanten En⸗ 
depols zu Heinsberg und Joeſten zu Düſſeldorf zu Ebrendomberren bei 
8 dem etropolitankapitel zu Köln zu ernennen; dem Geheimen Rechnungs⸗ 
ebiſor Rechnungsrath Baenſch zu Potsdam bei der auf ſein Anſuchen 
erfolgten Verſetzung in den Nußeſtand den Titel: Geheimer Rechnungsrath; 
und dem Ober⸗Steuerinſpektor Matthbey zu Elberfeld den Eharakter als 
teuerratb zu verleihen; ſo wie den ſeitberigen Nathsberrn Tiemann zu 
jelefeld, der von der dortigen Stadtverordneten⸗Verſammlung getroffenen 
Wahl gemäß, als zweiten Beigeordneten der Stadt Bielefeld für die geſetz⸗ 
e ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen; ferner Allerhöchſtihrem General⸗ 
utanten, dem Generallieutenant Prinzen Woldemar zu Schleswig ⸗ 
olſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, Oberbefehlshaber über die 
N ndesgarniſon zu Frankfurt a. M. zur Anlegung des von des Königs von 
Bavern ajeſtät ihm verliehenen Großkreuzes des Verdienſt⸗Ordens der 
ayeriſchen Krone, und dem Rittmeiſter von Albedyll, aggregirt dem 
yrandenburgüchen Küraſſier⸗Regiment (Kaiſer Nikolaus 1. von Rußland) 
lc. 6 und kommandirt zur Dienſtleiſtung bei der Abtheilung für die perſön⸗ 
Aden Angelegenheiten im Kriegsminiſterium, zur Anlegung des von des 
oͤnigs von Danemark 7 — ihm verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe 
des Danebrog⸗Ordens die Erlaubniß zu ertbeilen. ö , . 
Der Notar Jungbluth in Gangelt iſt in den Friedensgerichtsbezirk 
Erkelenz, im Landgerichtsbezirke Aachen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
in Erkelenz, verſetzt worden. : Rt 
An der Realſchule zu Duisburg iſt der ordentliche Lehrer Dr. Krumme 
zum Oberlehrer befördert worden. F 
Wu Dirigenten der Schweitzerſchen Handelsſchule Dr. Franz ift der 
N Madirefior verliehen worden, 
" Eigenſchaft an das Seminar zu Liebenthal verſetzt worden. 
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Telegramme der Poſener Zeilung. 

London, Freitag 2. Oktober, Mittags. Der Dam⸗ 

pfer „Scotia“ hat Nachrichten aus Newyork vom 23. 
v. M. in Cork abgegeben. Nach denſelben iſt General Ro⸗ 
ſeneranz durch General Bragg, der bedeutende Verſtärkun⸗ 
gen von Lee, Beauregard und Johnſton erhalten hatte, in 
einer zweitägigen Schlacht geſchlagen und gezwungen wor⸗ 
en, ſich nach Chattanooga zurückzuziehen. Der Verluſt der 
nioniſten beträgt 12,000 Mann. Man erwartet einen 
zuſammenſtoß franzöſiſcher und unioniſtiſcher Kanonenboote 
an den Mündungen des Rio grande. Am Rapidan ſtehen 
ſich die Unioniſten und Konföderirten gegenüber. 

Aus Charleſton wird vom 20. v. M. gemeldet, daß 
die Monitors gegen Charleſton nicht vorrücken können und 
daß die Errichtung von Batterien Seitens der Unioniften 
durch die Batterien der Konföderirten aufgehalten wird. 
Die Unioniften find fortdauernd mit Wiederherſtellung des 
Forts Sumter beſchäftigt. 

Kopenhagen, Freitag 2. Oktober. Dem Reichs⸗ 
kathe vorgelegter Staatsrechnung zufolge hat das Miniſte⸗ 
tum das Budget bis April 1863 ohne Zuſtimmung der 
holſteinſchen Stände definitiv auch für Holſtein regulirt 
und zur Deckung der die Einnahmen überſteigenden ge⸗ 
lammtſtaatlichen Ausgaben 593,000 Thlr. aus der beſon⸗ 
eren holſteinſchen Kaſſe genommen. 
Paris, 2. Oktober. Im heutigen „Conſtitutionnel“ erörtert 
mayrac die Frage, weshalb Srankreic die Verträge von 1815 
zur Paſis det Unterhandlungen in Betreff Polens nehme. England 
beltachte dirſelben gleich Wall, Nußland desgleichen, inſoſern fie zu 
unſten Polens lauten. Als urſprüngliche Garantie der Freiheit der 
len, würden die Verträge nur eine Garantie der tuſſiſchen Herr- 
ſhaſt werden, eine Ungerechtigkeit, zu der Encopa nicht die Hand 
itten könne. 


Poſen, 3. Oktober. vr 
Wir theilen nachſtehend das Programm des Vereins zur Förderung 
utſcher Intereſſen in der Provinz Poſen für die nächſten Abgeordneten 


wahlen mit: 
1 Deutſche Mitbürger! 

dbl Von Neuem regt der Wahlkampf unſere Provinz auf, deren Be⸗ 
terung, in ſich geſpalten, nicht zuſammengehalten wird durch die 


Licbe und Anhänglichteit zum gemeinſamen Vaterlande. Es ringen ja 


und eingedenk fein, daß der Ausfall der jetzigen Wahlen vorausſichtlich 


haben. Es kommt noch dazu, daß der entſcheidende Anſtoß zu dem Feſte 


Sonnabend den 3. Oktober 1863. 


Voſener Zeilung. 


in ihr zwei Nationalitäten mit einander, von denen die Führer der einen 
durch Wort und That bekunden, daß ſie ſich nicht als Preußen fühlen, 
und nicht als ſolche gelten wollen. | 
Schon beginnt der langen Aufregung durch den nationalen Streit 
und der Erkenntniß, daß die Wahlkämpfe fo oft vergebliche waren, eine 
Abſpannung zu folgen, welche die Theilnahme an den Wahlen zu ſchwä⸗ 
chen und die Vertretung der deutſchen Intereſſen zu beeinträchtigen 
droht. Solcher Gleichgültigkeit, ſolchen kleinmüthigen Erwägungen laßt 
uns keinen Raum geben; laßt uns rüſtig weiter kämpfen wie bisher 


entſcheidend für die ganze Zukunft unſeres Staates iſt. 

Bei den früheren Wahlen hat der Verein in ſeinem Programm den 
Grundſatz an die Spitze geſtellt, daß in unſerer Provinz bei den Wahlen 
aus Rückſicht auf den dauernden nationalen Kampf der Hader der wech⸗ 
ſelnden politiſchen Parteien ruhen müſſe, um alle Deutſchen zu einer na⸗ 
tionalen Partei zu vereinigen. Er wurde deswegen vielfach angefeindet, 
aber die Thatſachen haben ſein Programm gerechtfertigt. 

Alle polniſchen Deputirten, die theilweiſe durch die Unterſtützung 
deutſcher Wahlmänner ein Mandat erhielten, haben in Berlin bewieſen, 
daß ſie, gleichgültig gegen das Wohl und Geſchick des Staates, einzig zu 
wirken ſuchten zum Vortheile ihrer nationalen Beſtrebungen. Mehrere 
von ihnen ſind ſogar verdächtig, gegen den Staat konſpirirt zu haben 
und verweilen flüchtig im Auslande. Auch ietzt wieder prägen die Or⸗ 
gane der polniſchen Preſſe in ihren Mahnrufen den Wahlen einen na⸗ 
tionalen Charakter auf, und geben jo den Deutſchen nicht blos das Recht, 
ſondern machen es ihnen zur heiligen Pflicht, in gleicher Weiſe für ihre 
Nationalität einzutreten. ! SE 

Dieſe Erfahrungen und die Ueberzeugung, daß es gegenwärtig kei⸗ 
nen Polen giebt, der es auszuſprechen wagte, daß er die allgemeinen 
preußiſchen Intereſſen über die polniſchen Sonderintereſſen ſtellt, erfor⸗ 
dern es, bei dem frühern Programm zu verharren und als Richtſchnur 
für die Wahlen folgende Grundſätze zu empfehlen: 

1) Es iſt patriotiſche Pflicht jedes Deutſchen, ſich bei den Urwahlen 
zu betheiligen. s 

2) Jeder Deutſche iſt verpflichtet, feine Stimme nur einem Dent⸗ 
ſchen zu geben. $ 62 

3) In allen Wahlbezirken, in denen die Deutſchen die Majorität 


haben, kann durch die Wahl der politiſchen Geſinnung der Mehrzahl 
Ausdruck gegeben werden; es iſt dann Pflicht der Minorität, 2 
terzuordnen und mitzuſtimmen, um zu ten, daß be 


engeren Wahl den Polen der Sieg zufalle. 185 b } 
0) In allen Wahlbezirken, in denen der Ausfall der Wahl zweifel⸗ 
haft oder in denen die Polen die Majorität haben, muß durch eine Vor⸗ 
abſtimmung, deren Ausfall maaßgebend für alle Parteien, eine Eini⸗ 
gung herbeigeführt werden. Zu 

5) Es ſcheint angemeſſen, die Wahl auf Männer von verſöhnlicher 
und gemäßigter Geſinnung zu lenken. a 

Deutſche Mitbürger! Wenn wir nach dieſen Grundſätzen mit 
Beiſeiteſetzung alles Parteihaders und aller kleinlichen Rückſichten unſer 
Wahlrecht ausüben, dann wird der Ausfall der Wahlen den numeriſchen 
wie materiellen Verhältniſſen der deutſchen Bevölkerung mehr entſprechen 
als bisher. Aber auch wo wir keine Hoffnung haben, unſere Kandidaten 
durchzubringen, wo der Sieg noch in ferner Zukunft liegt, wollen wir 
uns Mann für Mann betheiligen. Ohne Anſtrengungen, ohne Kampf 
iſt auch ſpäter ein Sieg nicht denkbar, und gegenwärtig legen wir durch 
unſere Betheiligung auch außer den Grenzen unſerer Provinz Zeugniß 
davon ab, daß es in ihr keinen Kreis mehr giebt, in dem nicht deutſcher 
Muth und deutſcher Sinn, jo wie preußiſcher Patriotismus ihre Ver⸗ 
treter hätten! 


Deutſchland. 

Preußen. 2 Berlin, 1. Oktober. [Das Leipziger Feſt; 
Wahlausſichten; ein neues Stichwort.] Der alle Gegenſatz 
von Süd- und Norddeutſchland verfehlt nach zuverläſſigen Mittheilungen 
auch bei dem bevorſtehenden Leipziger Nationalfeſt nicht fein altes Recht 
geltend zu machen. Der Natur der Sache nach muß eine Feier der 
Schlacht bei Leipzig immer und unter allen Umſtänden überwiegend ein 
preußiſches Feſt werden; denn die Siegesthaten des großen Völkerkampfes 
ſind am 16, 18 und 19 Oktober bei Möckern, Stünz, Seltershauſen, 
Paunsdorf und der Erſtürmung von Leipzig vorzugsweiſe, wo nicht aus⸗ 
ſchließlich, durch die preußischen Waffen errungen worden, wogegen das 
Glück den öſtreichiſchen Fahnen ſich weit weniger günſtig erwies und 
Weſt⸗ und Mitteldeutſchland eben bei Leipzig überhaupt wenig zu feiern 


gerade von Berlin ausgegangen iſt, wodurch jener Charakter nur noch 
um ſo ſchärfer hervorgekehrt wird. Gerade das iſt es andererſeits aber, 
woran Anſtoß genommen wird. Man iſt dem von Seiten des Feſt⸗ 
komités ſchon ſo weit entgegengekommen, daß die Hauptfeier am 18. 
Oktober bei Stötteritz auf ein öſtreichiſches Schlachtfeld verlegt worden 
iſt und eben hier auch auf dem Thonberge das künftige Nationaldenkmal 
errichtet werden ſoll, allein es fehlt nichtsdeſtoweniger viel, daß hierdurch 
ſchon nach der bezeichneten Richtung eine Befriedigung erzielt worden 
wäre. Am offenſten ſind dabei die Bayern und iſt namentlich Mün⸗ 
chen aufgetreten, das bekanntlich unter dem Vermerk, daß eine Betheili⸗ 
gung an dem Feſte vielleicht in den bayriſchen Regierungskreiſen miß⸗ 
liebig vermerkt werden möchte, die Aufforderung zur Theilnahme einfach 

abgelehnt hat; verdeckter und hinterhaltiger operiren dagegen die Oeſtrei⸗ 

cher. Eine unmöglich zu erfüllende Forderung drängt von dort die an⸗ 
dere. Nachdem man durch den einen von dem geſammten Kaiſer⸗ 
ſtaat zu der vorbereitenden Verſammlung vom 23. vor. Monats 
nur geſtellten Vertreter von Brünn zuerſt verſucht hat, durch die 
Aufnahme von Militär⸗Deputationen in die Feſtordnung dem Gan- 
zen einen möglichſt offiziellen Charakter zu verleihen, iſt es namentlich 

die Frage des Vortritts und der Reihenfolge der einzelnen Länder 


das zunächſt 


231. 


I u ße rla te 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


und Städte, die man angeregt hat, wobei von den Oeſtreichern jetzt der 
erſte Platz in Auſpruch genommen wird. Auch der Verſuch der öſtrei⸗ 
chiſchen Regierung, dem Feſte eine officielle Stellung und Bedeutung 
zu ſichern, iſt dabei noch keineswegs aufgegeben. Am liebſten würde 


man von dieſer Seite jedenfalls die ganze, Preußen erneut in den Vor⸗ 


dergrund ſtellende Feier in nichts zerrinnen ſehen, doch iſt daran glück⸗ 
licherweiſe nicht im Entfernteſten mehr zu denken. Im Gegentheil iſt 
hier in Anlaß des Leipziger Feſtes bereits der Gedanke eines ſich perio⸗ 
diſch wiederholenden deutſchen Städtetages ins Auge gefaßt worden, und 
bei dem allgemeinen Anklang, welchen derſelbe gefunden hat, läßt ſich 
auch ſchon eine günſtige Frucht davon vorausſehen. — Momentan neh⸗ 
men hier die bevorſtehenden Wahlen die allgemeine Aufmerkſamkeit bei⸗ 
nahe ausſchließlich in Anſpruch und der Wahlkampf verſpricht nach allen 
Anzeichen heiß genug zu werden. Anlaß hierzu iſt, daß die Parole 
Wiederwahl für Berlin laum ausgegeben werden kann, indem in allen 
vier Wahltreiſen, entweder wie im dritten für Dieſterweg, der, wie es 
heißt, nicht wieder ein Mandat annehmen will, eine Stelle offen ſteht, 
oder doch die Meinung eines großen Theils der Wähler dahin geht, den 
einen oder den andern der bisherigen Abgeordneten nicht wieder zu wäh⸗ 
len. Am heißeſten dürfte der Streit im erſten Wahltreiſe wegen der 
Wiederwahl oder Nichtwiederwahl Tweſten's aufflammen, auf den 
wahrſcheinlich auch die geſammten Liberalen ihre Stimmen vereinigen 
werden. Neuerdings iſt auf dieſem Gebiete übrigens der Gedanke auf⸗ 
getaucht und ſcheint ſich eines allgemeinen Anklangs zu erfreuen, eine 
der Spitzen der ſtädtiſchen Vertretung, und dabei in erſter Reihe den 
zeitigen Stadtverordneten-Vorſteher Kochhann, in Anerkennung des 
Verhaltens der zeitigen Stadtverordnetenverſammlung, als Kandidaten 
aufzuſtellen und dürfte dies wahrſcheinlich im vierten Wahlkreiſe ſtattha⸗ 
ben. Ueber die Wahl des Genannten, wofern dieſe Abſicht zur Ausfüh⸗ 
rung kommt und er ſelber ſich zur Annahme eines Mandats bereit er⸗ 
klärt, könnte wohl kaum ein Zweifel obwalten. — „Nicht allgemeine 
Dienſtpflicht ſondern allgemeine Wehrpflicht“ ſcheint in der Militärfrage 
neben der Forderung der zweijährigen Dienſtzeit jetzt noch zu einem wei⸗ 
teren Stichwort werden zu ſollen. Der Standpunkt auf dem Geſetz vom 
3. September 1814 wird dabei allerdings verlaſſen und auf die Landwehr⸗ 
Ordnung vom 17. März 1813 zurückgegriffen werden müſſen, welche 
der allgemeinen Wehrpflicht ſo nahe als irgend möglich kommt. Es wäre 
Verwirrung hinein, allein 


ah 


Un, 1. ober. 
prinz und die Kronprinzeſſin 
aus, wo fie übernachtet hatten, über Edinburgh die Reife nach Balmoral 
fortgeſetzt und glaubten daſſelbe, da nirgends Aufenthalt genommen wer⸗ 
den ſollte, in etwa 14 Stunden zu erreichen. — Der Prinz⸗ Admiral 
Adalbert iſt einer Einladung ſeiner Schweſter, der Königin Marie von 
Bayern, gefolgt und hat ſich nach München begeben. Sein Aufenthalt 
am bayerſchen Hofe wird etwa 2 Wochen dauern. — Der Prinz Albrecht 
hat ſich heute früh nach ſeiner Villa Albrechtsberg bei Dresden begeben 
und gedenkt dort einen mehrtägigen Aufenthalt zu nehmen. Sein Sohn 
verweilt ſchon ſeit einigen Tagen auf Schloß Kamenz in Schleſien und 
ſeine Tochter, die Prinzeſſin Alexandrine, iſt zum Beſuch der niederlän⸗ 
diſchen Herrſchaften auf Schloß Muskau. Mit der Königin⸗Wittwe 
reſidiren augenblicklich in Potsdam nur der Prinz und die Frau Prin⸗ 
zeſſin Karl. — Der Finanzminiſter v. Bodelſchwingh hat in den letzten 
Tagen längere Konferenzen mit dem Geheimrath v. Wangenheim gehabt. 
Dem Vernehmen nach gelten dieſe Verhandlungen den Steuerverhältniſ⸗ 
ſen in den hohenzollernſchen Landen, die mit den unſrigen in Ueberein⸗ 
ſtimmung gebracht werden ſollen. — Morgen Mittags wird wieder eine 
Miniſterkonferenz abgehalten. Iſt der Minifterpräfident um dieſe Zeit 
noch nicht aus Pommern zurück, ſo leitet Herr von Bodelſchwingh die 
Verhandlungen. — Der Geheimrath Illaire und der Oberſtlieutenant 
v. Vegeſack find heute mit den Beamten des Civil⸗ und Militärkabinets 
nach Baden⸗Baden abgegangen. Morgen Abend 7% Uhr reiſt bereits 
ein Feldjäger dorthin, der dem Könige alle Sachen überbringt. Auf die⸗ 
ſem Wege gehen ſie Sr. Majeſtät einen Tag um den andern zu. Nur 
eilige Sachen werden auch an den andern Tagen durch die Poſt abge⸗ 
ſchickt. — Heute iſt der neue Telegraphentarif mit ſeinen bedeutenden 
Ermäßigungen ins Leben getreten und nimmt daher die Aufmerkſamkeit 
der Beamten ſehr in Anſpruch. Eine Depeſche nach Brody, für die 
ſeither 2 Thaler gezahlt werden mußte, koſtet jetzt nur 24 Sgr. Für 
eine Depeſche nach Wien war der bisherige Preis 1 Thlr. 18 Sgr., jetzt 
koſtet eine ſolche nur 24 Sgr. — In den königlichen Schlöſſern zu Ber⸗ 
lin und Potsdam befinden ſich bedeutende Sammlungen von Muſikalien, 
die für die Geſchichte der Muſik, insbeſondere der Inſtrumentalmuſik 
von Bedeutung ſind. Die königliche Bibliothek hat an betreffender Stelle 
auf dieſe Schätze hingewieſen und gebeten, ihr dieſe für die Muſilalien⸗ 
Abtheilung zu überlaſſen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß dieſer Ans 
trag höheren Orts genehmigt wird. Die Sammlung von Muſikalien, 
welche ſich im hieſigen Schloſſe, zum Theil in der ehemaligen Kunſtkam⸗ 
mer befindet und zum Nachlaſſe des Königs Friedrich Wilhelm III. ge⸗ 
hört, iſt wichtig zu einer Geſchichte der Militärmuſik, des Militärmar⸗ 
ſches. Intereſſant find mehrere ungedruckte, dem Könige Friedrich Wil⸗ 
helm III. dedicirte Kompoſitionen. — Unſer Altmeiſter der Kunſtgießerei 
Fiſcher hat den Auftrag erhalten, die Büſte des früheren ruſſiſchen Feld⸗ 
marſchalls Fürſten Wittgenftein in Bronze, und zwar in Thermen⸗ 
form zu gießen. — Heute Mittags brach in den Bodenräumen des Hau⸗ 
ſes, Hausvoigteiplatz I, Feuer aus. Nur dadurch, daß die Feuerwehr 


ſofort zur Stelle war und Waſſer zur Hand hatte, konnte das Feuer fi) 


nicht weiter ausdehnen. Das photographiſche Atelier wurde von den 
Flammen verzehrt. 

= Berlin, 2. Oktober. [Die Wahlerlaſſe; Veränderun⸗ 
gen am Stadtgericht.] Das Wahl-⸗Reſtript des Miniſters des Ins 
nern vom 24. v. Mts. bezieht ſich zunächſt zwar nur auf die Verwal⸗ 
tungsbeamten. Die Anſchanungen, von denen es ausgeht, die Folgerun⸗ 


e; Verſch edenes. Ze -. 
eute früh von London 


Beeinflußung der Wahlen durch die Beamten anzulegen wagen. 


gen, zu denen es gelangt und die Anforderungen, die es ſtellt, find jedoch 
ſo prinzipieller Natur, daß ihre Beziehung auf das geſammte Beamten⸗ 
thum aller Reſſorts auf der Hand liegt. Das Refkript iſt in der 
That auch materiell für alle preußiſchen Beamten geſchrieben, und es ber 
darf nur, wie dies gleichmäßig im vorigen Jahre geſchehen, der Beitritts⸗ 
Erklärung der übrigen Miniſter, um ihm dieſe ＋ 9 Anwendbarkeit 
formell zu fichern. Die Wahlerlaſſe der übrigen Miniſter werden ledig⸗ 
lich dieſe Beitritts⸗Erklärung mit der Nutzanwendung auf die einzelnen 
Beamtenkreiſe enthalten. In dem bereits zur Kenntniß der Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegien gebrachten Wahlerlaſſe des Kultusminiſters iſt dies ge⸗ 
ſchehen; er knüpft einfach an jenes Reſkript an, und erklärt es gleicherge⸗ 
ſtalt auf die Lehrer anwendbar. (u.) Der Wahlerlaß des Juſtizminiſters, 
der in dieſen Tagen an die Präſidenten der Apellationsgerichte und die 
Oberſtaatsanwälte abgegangen iſt, ſoll defjelben Inhalts ſein, und vor⸗ 
ausſichtlich wird es ſich mit den Erlaſſen der übrigen Miniſter nicht an⸗ 
ders verhalten. Die Staatsregierung, oder konkreter ausgedrückt, das 
Miniſterium fordert danach von dem geſammten Beamtenthum jetzt 
nicht mehr bloß die Enthaltſamkeit von jeder oppoſitionellen Thätigkeit 
bei den Wahlen, ſondern poſitiv die energiſche Unterſtützung ihrer Ten⸗ 
denzen. Sie erachtet ſchon ein laxes, paſſives Verhalten für pflichtwi⸗ 
drig. Es hieße, im Sinne der Preßverordnung, die öffentliche Wohlfahrt 
efährden, wollte man an dieſer Stelle eine rückhaltsloſe Kritik an De 
er 
Erfolg muß es zeigen, ob die beſtehenden Disciplinargeſetze wirklich den aus⸗ 
gedehnten Begriff der Amtspflichten zu ſchützen im Stande ſind, wie ihn 
das Miniſterium aufſtellt, und ob die angedrohte Verhängung disciplina⸗ 
riſcher Ahndung geeignet iſt, an Stelle der Unbotmäßigkeit und Paſſivi⸗ 
tät die Geſinnungstüchtigleit im Beamtenthume hervorzurufen, die das 
Miniſterium für ſich beanſprucht. Nur über die eine Thatſache ſind 
kaum noch Zweifel möglich. Die neueſten Wahlerlaſſe des Miniſteriums 
bringen uns in der eigentlichen büreaukratiſchen Staatsentwickelung um 
einen ungeheuren Schritt vorwärts. Dieſelbe unbedingt miniſterielle Ge⸗ 
ſinnung, die der Graf Eulenburg von all' ſeinen Beamten bis zum 
Kreisſekretär herab fordert, wird jeder folgende Miniſter des Innern, 
ſelbſt wenn er der entgegenſetzten Parteiſtellung angehört, ebenſo fordern 
müſſen. Da es in Preußen abſolut nicht möglich iſt, bis in die ſubal⸗ 
ternen Kreiſe herab mit den Miniſtern die Perſonen der Beamten zu 
wechſeln, muß ſich nothwendig bald eine politiſche Geſinnungsloſigkeit im 
preußiſchen Beamtenthum herausentwickeln, wie ſie bisher nur Frank⸗ 
reich gekannt hat. Frankreich iſt allerdings ſchon längſt dahin gelangt, 
daß die Miniſter auf die Unterwürfigkeit ihrer Präfekten und Unterprä⸗ 
fekten mit Sicherheit zählen können, ohne daß von einer Parteiſtellung der 
letzteren noch viel die Rede iſt. Sie ſind das geſchickte und gefügige Werk⸗ 
zeug jedes Miniſteriums — und jeder Dynaſtie. 

Mit dem 1. d. M. ſind am hieſigen Stadtgericht 30 Gerichts⸗ 
aſſeſſoren als diätariſch beſchäftigte Hülfsrichter neu angeſtellt worden, 
und man erwartet, daß vom 1. Januar k. J. ab dieſe Hülfsrichterſtellen 
in etatsmäßige Stadtrichterſtellen umgewandelt werden. Das Bedürfniß 
der Vermehrung der richterlichen Kräfte am Stadtgericht dürfte auch hier⸗ 
mit kaum vollſtändig befriedigt ſein, da in neuerer Zeit vielfach 50 neue 


Stellen für erforderlich erachtet wurden. — Bei Veranlaſſung der geſtern 


lgten feierlichen Einführung des Direktors Mühler, eines Bruders des 


iſters, als Dirigenten der Kriminalabtheilung am Stadtgericht ſoll 


fich, wie erzühlt wird, ein ziemlich peinlicher Zwiſchenfall zugetragen haben. 
Als der Präſident des Stadtgerichts die Verfügung des H 


errn Juſtiz⸗ 
miniſters verleſen hatte, durch welche die Verſetzung Mühlers hierher 
und „auf ſeinen Wunſch“ die Verſetzung des bisherigen Direktors der 
Kriminalabtheilung, Haraſſowitz, an die Kreditabtheilung des Stadt⸗ 
gerichts angeordnet iſt, ſoll der Letztere das Wort ergriffen und gegenüber 
dem eben verleſenen Miniſterialreſkript ſich dagegen verwahrt haben, daß 
feine Verſetzung „auf ſeinen Wunſch“ erfolgt ſei; fie habe nicht in ſeinem 
Wunſche gelegen und er habe dagegen remonſtrirt. Eines Kommentars 
zu dieſem hier in den juriſtiſchen Kreiſen viel beſprochenen Vorfalle be⸗ 
darf es wohl nicht. | | 

€ Berlin, 2. Ottober. [Bom Hofe; Verſchiedenes.] 
Wie aus Baden⸗Baden gemeldet wird, iſt es noch gar nicht ausgemacht, 
daß die Königin nach der Feier des Dombaufeſtes mit ihrem erlauchten 
Gemahl hierher zurückkehrt. Die hohe Frau hat nämlich die Abſicht aus⸗ 
geſprochen, bei ſchönem Wetter noch einige Zeit in Baden⸗Baden zu 
bleiben und dann zu einem kurzen Beſuche nach Weimar zu gehen. — 
Die Kronprinzlichen Herrſchaften ſind nach hier eingegangenen Nachrich⸗ 
ten mit ihren Kindern im beſten Wohlſein in Balmoral eingetroffen. 
Wie man hört, iſt noch nicht beſtimmt, ob das Krouprinzliche Paar die 
Rückreiſe gemeinſchaftlich machen wird. Wahrſcheinlich kehrt der Kron⸗ 


Das Treffen von Wartenburg, 


den 3. Oktober 1813. 


Immer enger batte ſich im Laufe des Septembers das Netz um Napo⸗ 
leon een een noch aber hätte bei dem gleich vorſichtigen Zögern 
owohl der verbündeten Hauptarmee unter Schwarzenberg wie des allürten 
rdheeres unter dem Kronprinzen von Schweden die endliche Entſchei⸗ 
dung lange anſtehen können, wenn Blücher nicht dadurch, daß er den Krieg 


mit raſchem Entſchluß auf das emal Elbufer verſetzte, dieſelbe mit für 
alle 


eile unbedingt zwingender Gewalt N haͤtte. 
Am Abend des 2. Oktober ſtand der alte Feldherr nach einem bewun⸗ 
derungswürdig ſchnell und geſchickt ausgeführten Marſche bei Elſter an der 


Elbe. Tags vorher war dieſem Punkte gegenüber bei Wartenburg der Ge⸗ 
nexal Bertrand mit dem vierten dur Hue Heertheil eingetroffen und hatte 
8 une Dorfe eine durch Sumpf und Moor, Teiche, Dämme 
und Ver 

deſto weniger überſchritten am 3. 0 ü 
unter Vor den Fluß und von dem Feldherrn bis zu dem jüngſten Trommel⸗ 
ſchläger ſtand der Entſchluß feſt, um jeden Preis hier den Uebergang zu er⸗ 


zwingen. 5 

Pr Euch brav!“ hatte Blücher beim Vorbeimarſch an der Ueber⸗ 
gan Stelle dem Landwehrbatalllon Rekowski zugerufen, „ich laſſe hinter 
uch die Brücke abbrechen.“ Ein Schrei der Entrüſtung durchlief die Glie⸗ 
den i ‚ma Brücke ſtebt oder abgebrochen wird, wir werden unſre Schul⸗ 

igkeit thun! ; 
n Ein furchtbares Feuer empfing die vreußiſchen Truppen bei dem Vor⸗ 
dringen gegen Wartenburg Die Hinderniſſe des Bodens ſchienen jede Annä⸗ 
erung an dieſen Ort mee zu machen und nur von einer Umgehungkder 
eindlichen Hauptſtellun wat das nach rechts etwas zurück gelegene und von 
der Württembergiſchen Diviſton Franquemont beſetzt gehaltene Dorf Bleddin 

durſte, wie man ſich bald überzeugte, ein Erfolg erwartet werden. 
Die Brigade des Prinzen Karl von Mecklenburg, dabei das Landwehr⸗ 
taillon Koſſecki vom 5. ſchleſiſchen Landwehrregiment, erhielt den Befehl, 
Bleddin zu nehmen. Drei Mal zurückgeworfen, drangen die Preußen bei 
einem vierten norif endlich durch und von ihrer dem Feinde nachſetzenden 
Reiterei wurden dieſem 5 Geſchütze entriſſen und die zur Hülfe eilenden bei⸗ 
— raue der weſtfäliſchen Kavalleriebrigade Beaumont theils zer⸗ 

ut, theils gefangen genommen. a F 3 

eines alten die Wartenburg gegenüber verbliebenen preußiſchen 
Truppen einen überaus heißen Stand gebabt. Die in erſter Reihe aufge⸗ 
ftellten Liniendataillone litten ganz außerordentlich. Die Landwehr mußte zu 


ndungsgräben faſt unangreifbare Stellung eingenommen. Nichts 
ktober mit grauendem Tage die Preußen 
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prinz ſchon früher hierher zurück. — Der Erzherzog Leopold von Oeſt⸗ 


reich hat ſeinen Aufenthalt in der Provinz Preußen verlängert, wird am 


Hülfe durch irgend eine bindende Zuſage verpflichten. Wil 
uns ſagt, das ſei die Anbahnung einer zweiten Auflage der heiligen Al⸗ 


Sonntag von Tilſit abreiſen und auf dem Rückwege nach Wien auf der | Manz, dem antworten wir, daß die heilige Allianz mit ſtaatlichen Ein 


Station Kreuz das Diner und in Breslau das Souper einnehmen. — 
Auch von unſerm Miniſterpräſidenten v. Bismarck ift die Nachricht 
eingegangen, daß er erſt am Montag aus Pommern nach Berlin zurück⸗ 
zukehren gedenke. Schon 2 Tage ſpäter will er zum Könige nach Ba⸗ 
den⸗Baden abgehen. Die Miniſterkonferenz, die heute unter dem Vor⸗ 
ſitz des Finanzminiſters v. Bodelſchwingh ſtattfand, dauerte über 4 Stun⸗ 
den. — Der Kriegsminiſter v. Roon wird ſpäteſtens am Montag aus 
Pommern zurückerwartet. Dem Vernehmen nach hat ſich Herr v. 


richtungen, wie fie heute beſtehen, gar nicht mehr möglich it. Wir mel’ 
nen auch nicht Rußland rechtfertigen zu wollen; wir geben aber nur 
Mittel an, wie der Friede zu erhalten iſt, denn Frankreich wird ſich be⸗ 
ſinnen, ehe es einen Krieg mit Rußland und Oeſtreich anfüngt. 
Rußland erwarten wir ſelbſtverſtändlich mit Zuverſicht, daß es den Po⸗ 
len Alles gewährt und wirklich giebt, wozu Ehre und Moralität es DM 
pflichten. Das Kongreßpolen muß ſo frei werden, wie Galizien un 
Poſen es ſind, — ein anderes Polen als das Kongreßpolen aber kennen 


Roon dort zur Annahme eines Mandats bereit erklärt. — Der Unter⸗ | wir nicht. — Nun zur deutſch⸗däniſchen Frage: In dem Augenblick, WO 


ſtaatsſekretär v. Thiele empfing heute Mittag im auswärtigen Amte den 
Vertreter der ruſſichen Geſandtſchaft, Legationsrath v. Mohrenheim. 
Der öſtreichiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf Caroly, kehrt nach 
mehrmonatlichem Urlaub in dieſen Tagen von Wien hierher zurück. Da⸗ 
bei erhält ſich in diplomatiſchen Kreiſen das Gerücht, daß er auf ſeinen 
Wunſch bald einen Nachfolger erhalten werde. — Die geſtern eingetre⸗ 
tenen Ermäßigungen des Telegraphentarifs ſollen bereits am 1. April 
k. J. dahin erweitert werden, daß zwar die Zonen bleiben, ihre Preiſe 
aber nur 5, 10 und 15 Sgr. betragen. — Seit einiger Zeit haben 
viele Polinnen bei uns ihren Aufenthalt genommen, deren Gatten ꝛc. in 
der Hausvoigtei inhaftirt find. — In dieſen Tagen hat ein ſtarker 
Wohnungswechſel ſtattgefunden, da die Hausbeſitzer unabläſſig darauf 
bedacht ſind, den Ertrag ihres Grundbeſitzes in die Höhe zu ſchrauben. 
— Viele Beamte haben jetzt ihre Wohnungen innerhalb der Stadt auf⸗ 
gegeben und ſolche vor den Thoren bezogen, die augenblicklich nicht nur 
billiger, ſondern außerdem noch mit allem Komfort ausgeſtattet find. — 
Die Omnibuslinien, welche auf dieſe neuen Stadttheile ausgedehnt ſind, 
kommen den Bewohnern außerordentlich zu ſtatten und machen zugleich 
eiu vortreffliches Geſchäft, da ſie täglich gewiſſe Fahrgäſte haben. 

— [Die polniſche und die deutſch-⸗däniſche Angelegen⸗ 
heit.] Die „Korr. Stern“ ſchreibt: Die Frage, welche wir heute in 
erſter Linie zu behandeln hätten, wäre die deutſch⸗däniſche, die anſchei⸗ 
nend in Folge des geſtern in Frankfurt gefaßten Bundesbeſchluſſes ihrer 
Löſung einen Schritt näher getreten iſt. Es mag uns aber geſtattet 
ſein, der polniſchen Frage den Vortritt zu geben, und dies um ſo eher, 
als mit wenigen Worten die Lage der Dinge präcifirt ſein dürfte. Wir 
gehen auf unſere früheren Mittheilungen, die ſich nach und nach zum 
Aerger mancher Kombinationskorreſpondenten faſt wörtlich beſtätigen, 
nicht näher ein und konſtatiren heute nur, daß England das von uns da⸗ 
mals angedeutete Ziel feiner Politik vollſtändig erreicht hat. Eine ruſ⸗ 
ſiſch⸗franzöſiſche Allianz mußte unmöglich gemacht werden: ſie iſt jetzt 
unmöglich geworden und wenn auch die Sachen noch nicht ſo weit gedie⸗ 
hen find, daß der Baron Budberg ſchon Anſtalten zur Abreiſe zu treffen 
nöthig hätte, ſo iſt doch die Kluft, welche Frankreich von Rußland zur 
Stunde trennt, ſo erweitert, daß eine Verſtändigung zwiſchen Paris und 
Petersburg kaum mehr herbeizuführen ſein dürfte. England wird wohl 
jetzt noch einige Anläufe nehmen, um den Rückzug zu decken; es wird 
aber nunmehr erſt recht keinen Pfennig, kein Zündhütchen an die pol⸗ 
niſche Sache ſetzen. England hat Rußland eine Verwarnung gegeben 
und Frankreich um eine Allianz gebracht. Will Frankreich aber allein 
Krieg beginnen, was nicht anzunehmen iſt, ſo würde der Kaiſer Napoleon 
nach kurzer Zeit ſich einer europäiſchen Koalition gegenüber ſehen, der 
er Rechenſchaft zu geben haben würde von feiner Interpretation der 
prunkvollen Worte: „Das Kaiſerreich iſt der Friede“. Europa will 
nichts davon wiſſen, daß jeden Tag Fragen aufgeworfen werden, welche, 
im franzöſiſchen Sinne und durch Kriege für „Ideen,“ zur Hälfte ge⸗ 
löſt, den kaiſerlichen Frieden herſtellen ſollen. Und Oeſtreich? Die 
ſchwierige Lage dieſes Staates haben wir bereits hervorgehoben, auch 
ſchon angedeutet, daß es ſich von Frankreich zu einem Kriege gegen Ruß⸗ 
land nicht verleiten laſſen wird, wohl wiſſend, wie nach der polniſchen, 
die ungariſche, die italieniſche Frage doch an die Reihe kommen würde. 
Wir wagen es, und haben unſere Gründe, dies Wagniß zu unternehmen, 
Oeſtreich folgende Richtung für ſeine jetzt einzuſchlagende Politik in der 
polniſchen Frage anzugeben: Oeſtreich richtet an Rußland die ganz prä⸗ 
eifirte Forderung, den Polen alle verſprochenen Konzeſſionen ſofort nach 
Niederwerfung des Aufſtandes zu machen, unter welcher Bedingung das 
Wiener Kabinet weiteren Schritten, welche etwa Frankreich gegen Rußland 
unternehmen wollte, die Zuſage verweigern würde. Rußland lönnte dann 
aber keinen Augenblick in Zweifel über die Folgen einerſolchen Trennung 
Oeſtreichs von Frankreich ſein; ob jetzt oder ſpäter, würde die ungariſche, 
die venetianiſche Frage zur Löſung kommen und dann — service pour 
service — müßte Rußland helfen, ſich aber jetzt ſchon zu ſolcher 


deren Unterſtützung vorrücken. Der Oberſt Weltzien mit den Bataillonen 
Pettenkofer und Sommerfeld vom 15. ſchleſiſchen Landwehrregiment erhielt 
endlich — ungefähr zuſammentreffend mit dem letzten Angriff auf Bleddin — 
den Befehl, Wartenburg in der Front anzugreifen, wozu ibm das Bataillon 
Kottulinski vom 4. ſchleſiſchen Landwehrregiment noch als Unterſtützung nach⸗ 
rückte. Schon nach den erften paar hundert Schritt vorwärts ſtieß man ſe⸗ 
doch auf einen tiefen Verbindungsgraben, binter welchem mehrere italieniſche 
Bataillone den Preußen das weitere Vordringen wehrten. Die Verluſte der 
letzteren waren unter dem ſich kreuzenden Feuer dieſer Infanterie und des 
feindlichen Geſchützes enorm; dennoch aber hielten die tapfern Wehrmänner 
unerſchütterlich aus, nichts vermochte dieſelben zum Wanken zu bringen. 

Der General v. Horn, des Langen Wartens e überdrüffig, 
hatte ſich weiter abwärts vor dem von Wartenburg auslaufenden Damme 
an die Spitze des 2. Bataillons vom Leibregiment geſetzt. Das Bataillon 
Reichenbach vom 4. Schleſiſchen Landwehrregiment ſchloß ſich an. Schon 
bei den erſten Schritten brach das Pferd des Generals, von einer feindlichen 
Kugel getroffen, unter ihm zuſammen. Das Leibbataillon ſtutzte und fing 
an zu feuern. Horn, wieder auf den Füßen, flog vor die Front deſſelben, 
„Ein Hundsfott, wer noch einen Schuß thut; zur Attake, Gewehr rechts! 
übertönte fein Zuruf das Kugttern des Gewehrfeuers und den Donner des 

eſchützes. Er ſelber warf ſich zuerſt in den die feindliche Front beſchützen⸗ 
den Graben. Sein Beiſpiel riß die Seinen mit ſich fort; im ungeſtümen 
Wetteifer durchwateten die beiden Bataillone das Waſſer und erklommen den 
fteilen Damm dahinter. Der Feind wartete den drohenden Angriff nicht 
ab, in vollſter Auflöfung ſtürzten ſeine Maſſen zurück. Auch ein zweiter 
Damm hinter dem erſten ward genommen. Der Durchbruch der feindlichen 
Stellung war bewirkt, das freie Feld hinter Wartenburg gewonnen. 

Mit jubelndem Hurrab hatten auch die Landwehrbataillone des Ober: 
ſten Weltzien, bis zum Gürtel im Waſſer, den Graben zwiſchen ihnen und 
dem gegenüberſtehenden Feinde durchwatet. Dieſer wartete indeß hier eben 
fo wenig ein Zuſammentreffen ab, ſondern flüchtete nach Wartenburg bin 
ein. Das Dorf fiel faſt ohne Widerſtand in preußiſche Hände. Der Lieute⸗ 
nant Neander war mit einem dieſen Truppen beigegebenen Geſchützzuge den 
ſtürmenden Bataillonen gefolgt; beim Paſſiren des Grabens jtürzte indeß 
das eine Geſchütz von dem ſteilen Ufer hinunter und zerbrach die Bracken; 
doch gelang es, das zweite oben auf dem Dammwege in Poſition zu bringen. 
General Hort befand ſich fortgeſetzt hier im dichteſten Kugelregen gegenwär⸗ 
tig und war perſönlich Zeuge der beldenmütbigen Anſtrengungen feiner 


ruppen. 525 y * 
Pötlch ſahen ſich die in Wartenburg eingedrungenen preußiſchen Ba⸗ 
taillone von weit überlegenen Kräften durch die bis dahin in Rückhalt geblie⸗ 
bene franzöſiſche Divifion Morand angegriffen und aus dem gewonnenen 


1 
1 
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wir dieſes niederſchreiben, kennen wir nicht einmal annähernd den In 
der Note, welche Lord John Ruſſell dem Bundestage geſtern hat übel” 
geben laſſen und die den Ausſchüſſen überwieſen worden ift. Unſere Mei⸗ 
nung geht dahin, daß, wenn Dänemark, ſobald ihm der geſtrige Be 
ſchluß des Bundes inſinuirt ſein wird, den Forderungen Den 

in Bezug auf Holſtein und Lauenburg in allen Punkten und purement 
während der dreiwöchentlichen Friſt nachgiebt, die Exekution gar nicht 
ſtattfinden und Deutſchland ſich darauf beichränfen wird, Proteft gegen 
die nunmehr thatſächlich erfolgte Inkorporation Schleswigs einzulegen 
mit dem ſtillſchweigenden Vorbehalt, unter günſtigeren Konstellationen 
mit den Waffen in der Hand Dänemark zur Efllang der auch bezilg 
lich Schleswigs eingegangenen Verpflichtungen anzuhalten. Deutſch 
wird deshalb jetzt keinen Krieg anfangen dürfen. Was ſperiell Preußen 
Verhalten in dieſer Frage betrifft, ſo bedauern wir, daß die vom G 
Bernſtorff ſeiner Zeit eingeſchlagene Richtung aufgegeben worden it 
Damals war Dänemark drauf und dran „de passer sous les fol” 
cher caudines“, wie ſich noch in dieſen Tagen ein Diplomat ausdrückte 
und es hätte nur noch eines Druckes bedurft, um den Widerſtand zu 
brechen. Nachdem aber einmal Herr v. Bismarck den angedeuteten Weh 
verlaſſen, iſt es jetzt das allerklügſte, das allereinzigſte Mittel, Oft‘ 
reichs Pläne auf dieſem Felde zu durchkreuzen, wenn Preußen nicht blos 
keinen Schritt weiter thut als Oeſtreich, ſondern ſogar Oeſtreich all 
etwaigen Schritte zuerſt thun läßt. 

— [Zu den Wahlen.] Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheill, 
hat der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinalangelegenhel“ 
ten unter Bezugnahme auf den Erlaß des Miniſters des Innern von 
24. v. M. ſeinerſeits eine Eirkularverfügung an die Oberpräfidenten und 
Regierungspräſidenten gerichtet, in welcher darauf hingewieſen wird, daß 
die in der Allerhöchſten Ordre vom 7. April d. J. enthaltene Mahnung 
und die von dem Miniſter des Innern darangeknüpften weiteren Be⸗ 
trachtungen ſelbſtverſtändlich auch auf die öffentlich angeſtellten Lehrer al 
ler Grade ihre volle Anwendung finden. Es ſei bereits gegen Lehrer 
welche ihre Pflicht und Stellung verkannt und ſich einer, bei öffentlichen 
Beamten nicht zu duldenden Oppoſition gegen die Staatsregierung him“ 
gegeben haben, mit aller Strenge der Disciplin eingeſchritten worden ⸗ 
Die Präſidenten werden aufgefordert, dem Miniſter hierin mit geſchürf⸗ 
ter Wachſamleit ferner behülflich zu fein, und namentlich in Beziehung 
auf die 2 Wahlen jede ſich darbietende Gel it zu be⸗ 
nutzen, um in Kreiſen, in welchen eine laxe Auffaſſung der P 
Einzelnen im Sinne des Erlaſſes vom 24. vor. Mts. mit vollem Ernſt 
auf dasjenige hinzuweiſen, was ihre Pflicht erheiſcht. f 

— Die „Kreuzzeitung“ begleitet den Abdruck des Reſkripts des 
Miniſters des Innern an die Regierungspräſidenten 
mit folgender Bemerkung: 

„Wir glauben zu wiſſen, daß entſprechende Anweiſungen in allen Reſ⸗ 
Ion ergangen find; mit beſonderer Befriedigung hören wir, daß auch im 
eſſort der Juſtizverwaltung mit der endung der 


welche der Regierung in Bezug auf Perſonalien zuſteht, voller Gebrauch ge⸗ 
macht werden ſoll.“ a 

Die officöfe „N. A. Z.“ lommentirt das Reſtript weitläuftige? 
und kommt zu dem Schluß: 5 

„In Preußen ift es der König, welcher die Richtung bezeichnet, die in 
der äußeren und inneren Politik eingehalten werden ſoll. In Preußen iſt 
es der König, welcher zu dieſem Zweck die Miniſter ernennt, und gerade mut 
in der Sufammeniebiung feines Miniſteriums manifeſtirt der Wille 
des Königs. Ein Entgegenarbeiten gegen dieſen Willen ı r den 
Beamten, deſſen Pflicht ja in nichts Anderem beſteht, als in der As süden 
dieſes Willens, ein innerer Widerſpruch ı 

Daß ein Beamter als Staatsbürger eine in gewiſſen Punkten vol 
dem zeitweiligen Miniſterium abweichende Auffaſſung der allgemeinen 
Staatsverhältniſſe haben und als Wähler zum Ausdruck bringen könnt, 
ſcheint danach der „N. A. Z. ein Ding der Unmöglichkeit zu ſein. 

— Die Wahltermine ſind nunmehr durch den Miniſter des Innern 


Orte wieder binausgeworfen. Die bis über den Damm verfolgenden feind 
lichen Tirailleurs ſtürzten ſich auf das zerbrochene preutifge Geile und 
ſuchten ſich deſſelben zu bemächtigen. Doch das Bataillon Kottulinski warf 
ſich mit Hurrah und gefälltem Bajonnet auf die Angreifer, während zu leich 
die Kartätſchlagen des zweiten, ſchon auf dem Damme ſtehenden preußiſche 
Geſchützes die nachdringenden feindlichen Maſſen auseinanderſprenglen, 
Noch einmal drangen jenes Bataillon und das von Sommerfeld mit uni 
derſtehlicher Gewalt in das Dorf ein und gleichzeitig ward daſſelbe auch von 
rechts her durch das Bataillon Mumm vom 13. ſchleſiſchen Landwehrreg 
ment erſtürmt. Troß ſeines verzweifelten Widerſtandes wurde der Feind 
wieder aus Wartenburg büngusgeſchl 


wurde, ward fm genommen oder vollends in die ſich ſeitwärts fortall” 
henden Sümp 


10 Kanonen und gegen 1000 
Groß waren freilich auch die 


Landwehrbataillone kommen. Die Diviſion Morand hat 
Re durch die tie or; 5 

oden 
ne an Kavallerie auf dieſer Stelle fiherten das Entkommen des 
eindes. 5 
In hellen Haufen waren mit der zweiten Erſtürmung Waxtenburgs die 
tapfern Wehrmänner der hart an dem jenſeitigen Ende deſſelben elegeneH 


Kirche zugeſtrömt. Der Küfter, beſorgt um ſein Heiligthum, eilte berder 


um daſſelbe womöglich vor der Plünderung und Entweihung zu fd 
—— fen ann hm der Mann feinen Plat hinter der Orgel 

geworfen im Gebet. na n 
ein und von tauſend Stimmen klang es aus dem kleinen Sotleshanfe: „Herr 
Gott, dich loben wir!“ ) ar Be Pe 
— l 


tſchlands 


* chten der * 
Lehrer gegen ihren königlichen Herrn ſich eingeſchlichen haben ſollte, die 


erat fand er die Sieger vor dem Altar auf die nt 
Sti 


Grafen zu Eulenburg definitiv feftgefegt, und zwar der 20. Oktober für 

die Urwahlen, der 28. für die Wahl der Abgeordneten. Die bezüglichen 

Verfügungen an die Regierungen find bereits erlaſſen. 

— Die Wahl des Herrn v. Binde in ſeinem letzten pommer⸗ 

ſchen Wahlkreiſe iſt zweifelhaft geworden; dagegen wird derſelbe an Stelle 
iheren Abgeordneten Pieper, der ein Mandat nicht mehr annehmen 

will, im Kreiſe Mettmann als Kandidat aufgeſtellt werden. 

— Die „Zeidlerſche Korreſp.“ ſchreibt: „Dem bereits wiederholt 
laut gewordenen Wunſch, durch Aufhebung des bekannten Schwerin ſchen 
Wahlreſpikts die Terrorifirung zu beſeitigen, welche bei den letzten zwei 
Wahlen die Anweſenheit der Wähler 3. Klaſſe auf die Wahl der 2. und 
1. Klaſſe bekanntlich geübt hat, wird, wie wir hören, zur geeigneten Zeit 
noch entſprochen werden. Es bedarf dazu eben nur eines Miuiſterial⸗ 
Reſtripts.“ Nach unſeren Erfahrungen hat es ſich umgekehrt verhalten, 
als Zeidler annimmt, die Wähler der beiden erſten Klaſſen haben auf die 
dritte eingewirkt, wo es ſich thun ließ. 4 
— Dem Verleger des „Wochenblattes für Luckenwalde und Um⸗ 
gegend“ ift eine Verwarnung wegen eines Artikels über die bevor- 
tehenden Wahlen ertheilt worden. 
ſeh — e Nach der letzten öffentlichen Bekannt⸗ 
machung beliefen ſich die Beiträge zum Nationalfonds auf 91,000 Thlr. 
5 Sgr. 5 Pf.; es ſind ſeitdem bis 24. September ferner eingegangen 
2788 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf., Summa 93,788 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. 
Dagegen find an Unterſtützungen, von denen ein Theil rückzahlbar iſt, 

eben 8362 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. Der Reſt 85,426 Thlr. 2 Sgr. 
4 Pf. iſt vorhanden theils in einem Guthaben in London mit 49,155 
Thir. 20 Sgr., theils in 40,000 Thlrn. Eifenbahn + Prioritäts- Aktien 
und preußiſcher Anleihe, welche zuſammen einen Werth von 87,699 Thlr. 
20 Sgr. inkl. des Guthabens in England reprüſentiren. (N. Z.) 

— Ueber das Verhältniß des Herzogs von Koburg⸗Gotha 
und ſeiner Räthe zu der öſtreichiſchen Reformakte wirdder, Südd. 
Ztg.“ von Gotha geſchrieben: „Die Behauptung, daß der Geh. Staats⸗ 
tath Francke in Koburg an der Urheberſchaft der öſtreichiſchen Reform⸗ 
akte und des Frankfurter Fürſtentages Antheil habe, iſt von Ihnen mit 
Recht in das Gebiet der Erfindungen verſetzt worden. Als im Juni 
Herzog Ernſt den bekannten Beſuch zu Wien abjtattete, wurde zwar auch 
dem Herrn Francke die Ehre zu Theil, dem Kaiſer vorgeſtellt zu werden 
und mit dem Grafen Rechberg über die Nothwendigkeit einer baldigen 
Übung der deutſchen Frage zu konferiren; die leitenden Staatsmänner in 

treich hatten aber damals die Grundzüge der Reformvorſchläge ſchon 
fertig und machten aus dem Inhalt derſelben dem Herzoge wie ſeinem 
Begleiter kein Hehl. Nur über den Weg, ſie auf die politiſche Bühne zu 
bringen, ſcheint man damals in der Wiener Hofburg noch keinen feſten 
Entſchluß gefaßt zu haben. Von der Berufung eines Fürſtenkongreſſes 
war bei dem Beſuch des Herzogs in Wien mit keinem Worte die Rede, 
wohl aber wurde die Frage berührt, ob ſich nicht ein Manifeſt an die 
deutſche Nation empfehle, wogegen jedoch öſtreichiſcher Seits aus Rück⸗ 

„die man den nichtdeutſchen Theilen der Monarchie ſchuldig ſei, 

edenten erhoben wurden. Der Kaiſer hoffte damals noch Hand in 

and mit dem König von Preußen vorgehen und dieſen perſönlich für 
en Reformplan gewinnen zu können. Der Herzog ſelbſt war durch 
Raiferliche Ausſchreiben überraſcht, aber die Kühnheit des Unterneh⸗ 
mens ſagte jeinem Weſen zu, und er zog mit einer Art Begeiſterung wo 
Frankfurt. Die Art, wie dort jein ſtaatsmänniſcher Blick und fein Liber 
ralismus die Feuerprobe nicht beſtanden haben, iſt Etwas, was ſeinen 
Rathgebern nicht mit zur Laſt fällt.“ . 

— Zur Bundesexekution gegen Dänemark find bekannt⸗ 
lich Hannover und Sachſen auserſehen. In einem hiermit zuſammen⸗ 

den Auftrage befindet ſich ſeit einigen Tagen der Chef des ſächſiſchen 

eneralſtabes v. Stieglitz in Hannover. 

— Der geſtern gefaßte Bundesbeſchluß in der deutſch⸗däniſchen 
Angelegen heit hat auf die heutige Börſe einen ſtarken Coursdruck 
ausgeübt. Das Geſchäft entwickelte ſich gleichwohl ruhig und gewann 
ſelbſt an Feſtigkeit. Am ſtärkſten war der Rückgang in öſtreichiſchen 
Papieren, die preußiſchen Fonds waren bei mäßigem Verkehr feſt. 

Bonn, 1. Ottober. Geſtern ſtarb hier in dem Alter von 62 

n J. W. Braun, Profeſſor der latholiſchen Theologie. Seit 
20 Jahren war ihm, ebenſo wie Achterfeldt, wegen ſeines Hermeſianis⸗ 
mus das Halten von Vorleſungen durch den Erzbiſchof unterſagt. Bis 
Rn Frühjahr 1862 war er Abgeordneter für den Wahlkreis Bonn⸗ 

inbach. 

Pana 30. September. [Marine.] Die Kriegsbrigg 
Musquito“ iſt am Sonnabend Abend, unter dem Kommando des 

orvetten⸗Kapitäns Haſſenſtein, zunächſt nach Plymouth abgegangen. 

ie Fregatte „Niobe“ nimmt noch vollſtändige Armirung ein, nachdem 
le Kadetten dieſelbe verlaſſen haben und wird nebſt der Brigg „Rover“ 
Anfangs künftiger Woche unter Segel gehen. 

Elberfeld, 30. September. [Herr Ferdinand Laſſallel 
Veröffentlicht in der „Düſſeldorfer Ztg.“ Folgendes: 

„Oeffentliche Aufforderung. Arbeiter Solingens! Um alles 
nicht uur zu beſtätigen, ſondern noch bis ins Komiſche binein zu übertreffen, 
was ich Euch in meiner Rede von der N Zeitungsſchreiber 
geſagt habe, ſtellen die „Elberfelder“ und „Barmer“ Zeitung in ihren Berich⸗ 

n über die Solinger Verſammlung den im Rheinland beiſpielloſen Triumph⸗ 
„den mir die Solinger Bevölkerung bereitete, indem fie mich ca. 10, 
un ſtark von der Schüttzenburg bis ans Telegraphenamt begleitete, wäh⸗ 
der ganzen Dauer des viertelſtündigen Weges unausgeſetzte jubelnde 
5 woche“ auf mich ausbringend, jo dar: als babe mich die Gendarmerie — die 
ich beiläufig wiederholt aufforderte, ſich zu entfernen — zu meiner Sicherheit 
I auen und mit vorgehaltenem Bajonnett gegen das mit Verwünſchungen 
mich eindringende Volk ſchützen müſſen!!! — Ihr, Arbeiter Solingens 
und der Umgegend, ſeid an zehntauſend Mann ſtark zugegen geweſen! Ihr 
mit welchem Jubel Ihr mich zum Telegraphenamt und jpäter, nachdem 
ie die Gendarmen zurückgezogen, zum Vereinslokal des Arbeitervereins ge 
eitet habt! Euch kann dieſe dreiſte und unerhörte Umkehrung der Wahrgeit 
unanslöſchlichem gu und beifpiellojeiter Verachtung gegen dieſe Art 
von Free entflammen! Aber auch nach Außen bin darf nirgends der Schat- 
{en eines Zweifels bierüber beſteben bleiben. Und obwohl ohnehin Niemand 
den gefunden Sinnen an der Wahrheit dieſer von mir mit meinem Namen 
dc. Solinger Arbeitern, ins Angeſicht hinein abgegebenen Erklärung zwei» 
en wird, jo beauftrage ich dennoch den Solinger Bevollmächtigten, duard 
Wümme. 500 die Wahrheit des hier Geſagten einfach beſtätigende Unterſchrif⸗ 
N von gegenwärtig geweſenen Bürgern aller Stände — gleichviel welcher 
vater und Richtung ie angehören — zu 7 5 und ſo wie dieſe Zahl er⸗ 
teile die betreffende Erklärung derſelben in den öffentlichen Blättern mitzu⸗ 
en. Düſſeldorf, den 29. September 1863. Ferdinand Laſſalle. 

Die „Elberf. Z.“ bemerkt zu Vorſtehendem: 
leiten Wir haben die Berichte aus Solingen von jo ehrenwerthen Perſönlich⸗ 
Ave aus Solingen zugeſandt erbalten, daß wir keinen Augenblick an dem 

eln, was wir über jene Vorfälle mittbeilten. 
lung „In einer am 28. September abgehaltenen Arbeiterverſamm⸗ 
br in Köln, deren Majorität aus Anhängern von Schulze⸗Delitzſch 
| 5 d, hat ſich eklatant gezeigt, wie ſehr die von Laſſalle unter die Ar⸗ 

er geworfene Brandfackel der Zwietracht ſchon verderblich wirkte. Ein 


7 


3 


gewiſſer Röſener, bekannt aus dem großen Kölner Kommuniſtenprozeß, 
ein Anhänger Laſſalle's, erklärte unumwunden: „Die Bourgeoiſie, d. i. 
die Fortſchrittspartei, will die Arbeiter ins Schlepptau nehmen; ich aber 
werfe der kleinen Bourgeoiſie den Handſchuh hin, Aug’ um Aug’ und 
Zahn um Zahn! Kampf mit den Bourgeois bis hinter die Barrikaden!“ 


Kattowitz, 30. September. Der zweite Bleitransport 
für Warſchau, diesmal aus 2000 Ztr. beſtehend, deſſen Reſt heute vor 
Tarnowitz eingetroffen war, wurde heute nach Sosnowice expedirt. Der 
ganze Zug beſtand aus einigen 20 Wagen und wird von Sosnowice als 
Extrazug nach Warſchau gehen. Zu ſeiner Bedeckung war abermals 
eine Kompagnie ruſſiſcher Garde eingetroffen, von der ſich zwei Offiziere 
der Uebernahme des Transports zu unterziehen hatten. (Schl. Z.) 


Münſter, 30. Septbr. [Beſchlagnahme.] Der „Weſtf. 
Merkur“ meldet: „Die zweite Ausgabe unſerer Zeitung für Sonntag, 
den 27., in welcher ein Wahlprogramm des hieſigen Bürgervereins ent⸗ 
halten war, iſt polizeilich mit Beſchlag belegt worden.“ 


Oeſtreich. Wien, 30. Septbr. [Tagesnotizen.] Es 
wird der „Preſſe“ verſichert, daß die hier überreichte preußiſche Antwort 
mit dem vom „Frankfurter Journal“ nach einer Mittheilung aus Kaſſel 
veröffentlichten Aktenſtück nichts weniger als identiſch iſt, und man werde 
um ſo mehr anzunehmen berechtigt ſein, daß ſo ziemlich ſämmtliche Ant⸗ 
worten in ſehr weſentlichen Punkten differiren. — Die mexikaniſche De⸗ 
putation iſt geſtern Vormittag hier angekommen und hat heute ihre Reife 
nach Trieſt fortgeſetzt. Die „Oſtd. Poſt“ mißt dem Umſtande, daß die 
Deputation nicht offiziell empfangen wird, um ſomehr Bedeutung bei, als fie 
verſichern kann, daß der Erzherzog Ferdinand Max die Krone beſtimmt 
annehmen und dies auch der Deputation erklären wird. — Der Kaiſer 
hat geſtern dem Schützenfeſt in Insbruck beigewohnt. Der Enthuſias⸗ 
mus war nach den telegraphiſchen Depeſchen groß. — Die „Wiener Z.“ 
enthält einen ausführlichen Bericht über die am 24. d. M. in Caſtigliano 
bei Baſſano erfolgte Auflöſung der eſtenſiſchen Brigade. Der Herzog 
von Modena hielt zum letzten Male Parade ab und vertheilte Medaillen 
an die Mannſchaften. 


Bayern. München, 1. Oktober. Zu der in den erſten Ta⸗ 
gen der nächſten Woche hier ſtattfindenden Vorkonferenz in der 
Zollvereinsfrage haben Hannover, Württemberg, Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt, Naſſau und die freie Stadt Frankfurt bereits ihre Theilnahme 
zugeſagt. 

Sachſen. B Meißen. — (22. Verſammlung deutſcher Phi⸗ 
lologen und Schulmänner.] Am 29. September wurde die 22, Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Philologen und Schulmänner in der Landesfürſtenſchule 
zu St. Afra in Meißen eröffnet. Die Vorbereitungen und den Vorſitz haben 
Dr. Franke, Rektor der Landesſchule in Meißen, und Prof. Dietſch, Direktor 
des Gymnaſiums in Plauen, übernommen. Bis zum 29. Septbr. Abends 
hatten ſich 275 Mitglieder von nah und fern eingefunden, eine große, — 
der namhafteſten Profeſſoren der Philologie der deutſchen Landesuniverſitä⸗ 
ten (Haaſe, Hertz, Lepſius, Viſcher, Curtius, Zarncke, v. Raumer aus Er⸗ 
langen u. . w.), ſo wie hervorragende Schulmänner (Kießling, Peter aus 
Schulpforta, Klix, Heiland und Wichert aus Magdeburg, Klee aus Dres⸗ 
den u. f: w.) Aus größerer Ferne waren gekommen Direktor Kraenhals aus 
Riga, Graff und Paucker aus Dorpat, Staatsrath Fritzſche, v. Siennitzki 
und Schiebowski aus Petersburg, Linker aus Lemberg, de Ruggiero aus 
Neapel, Roſen aus Jeruſalem, Dr. Long aus Kalkutta, Comfort aus New⸗ 
Vork, Oppert aus Paxis, Mordtmann aus Konſtantinopel u. a. m. Von 
Seiten der tgl. ſächſ. Staatsregierung waren der Staatsminiſter v. Falken⸗ 
ſtein und der Geh. Kirchen⸗ und Schulrath Dr. Gilbert abgeſandt worden. 

Se. Maj. der König von Sachſen, der am meiſten philologiſch gebildete 

rſt, batte durch ein eigenhandiges Allerhöchſtes Schreiben an den Profeſſor 
arncke, Vorſitzenden der Germaniſtenſektion, fein Bedauern ausgedrückt, 
behindert zu ſein, an den Arbeiten jo ausgezeichneter Gelehrten perſönlich 
theilzunehmen, der Verſammlung übrigens feine lebbaftefte Theilnahme für 
ihre Beſtrebungen ausgedrückt. Man \ 
Am 30. Sept. hat Se. Maj. der König von Sachſen die ſämmtlichen 
Mitglieder per Extrazug um 2½ Uhr Nachmittags nach Dresden abholen 
laſſen, ihnendort alle Muſeen (Antikenkabinet im japaniichen Palaſt, Mengs⸗ 
ſche Gypsabdrücke⸗Sammlung und Gemäldegallerie im Zwinger) eröffnet, 
und ihnen als Feſtvorſtellung im Theater den Oedipus auf Colonos bewil⸗ 
ligt. Der König wohnte ſelbſt der Feſtvorſtellung von Anfang bis zu Ende 
bei, indem er keinen Blick von der Bühne abwendete und mit geſpannteſter 
Aufmerkſamkeit der gelungenen Auffübrung folgte. Bei ſeinem Eintritte 
wurde Se. an der König von Sachſen, für welchen ſich im Lande überall 
die lebhafteſte! earfterung als für den thätigen Beſchützer und Förderer für 
Kunſt und Wiſſenſchaft kundgiebt, mit einer Anſprache von dem Präſidenten 
der Verſammlung empfangen, welche mit einem donnernden dreimaligen 
Lebehoch endete. : ; . 

Die Bühne war nach antiker Weiſe arrangirt, die Chöre, wurden durch 
die Dresdener Liedertafel verſtärkt; das Orcheſter, welches die Komposition 
von Felir Mendelſohn⸗Bartholdy ausführte, war vollſtändig beſetzt und die 
Vorſtellung, in der Oedipus von Dawılon, Antigone von Frau Bayer geſpielt 
wurden, eine ſo vollkommene, daß die Zuſchauer in größter Spannung dem 
Ausgange der Tragödie folgten und von Bewunderung für die antike dra⸗ 
matiſche Kunſt erfüllt wurden. : 5 

Unter den Vorträgen, die in den allgemeinen Verſammlungen am 29. 
und 30. September gehalten wurden, heben wir in erſter Linie folgende drei 
hervor: Dietſch über Leſſing als Philologen (früheren Schüler zu St. Afra 
von 1741 bis 1746), Zarxncke über die Verdienſte des am 20. September 
heimgegangenen deutſchen Sprachforſcher Jakob Grimm, Curtius über die 
lokaliſtiſche Bedeutung der Caſus. 165 E 

Am 29. fand unter dem Vorſitze des Staatsminifters v. Venen ein 
Feſtdiner in der Sonne ſtatt, bei welchem eine große Menge Tiſchreden ge⸗ 
halten und Geſundheiten ausgebracht wurden. 1) Direktor Franke anf den 
gelebrteſten aller lebenden Könige, den piilofoaifch am meiſten gebildeten 
Monarchen der Jetztzeit, den König Johann von Sachſen. 2) Stagtsmi⸗ 
niſter v. Falkenſtein auf die Philologie, die für unſere jetzige materialiſtiſche 
Anſchauung zu viel Wahrheit und zu e enthalte und am meiſten 
geeignet ſei, die Charaktere zu bilden. 3) Direktor Dietſch auf den Staats⸗ 
miniſter v. Falkenſtein, den Beſchützer der ſächſiſchen Schulen, die Zierden 
und den Stolz Sachſens. 4) Staatsminiſter v. Falkenſtein auf die Schulen, 
die Univerſitäten und die Profeſſoren. 4) Direktor Klee aus Dresden wid⸗ 
met dem Andenken der verſtorbenen philologiſchen Heroen Thierſch, Gott⸗ 
fried Hermann, Lachmann, Schneidewin u. ſ. w. anerkennende Worte. 5) 

rofeſſor Goſche aus Halle auf das Wohl der gaſtlichen Stadt Meißen. 6) 

e . Bürgermeiſter zu Meißen, ſpricht über das Beſtreben von 
Meißen, die gelehrten Gäſte würdig aufzunehmen. 7) Profeſſor Maaßmann 
aus Berlin auf den Vorſitzenden Direktor Franke. 8) Halm aus München 
wünſcht, daß der deutſche Reichsadler ſeine Schwingen bald über das große 
deutſche Vaterland ausſpreizen möge. 9) Profeſſor Peters aus Meißen be⸗ 
fingt in einem Gedichte die Germania. 10) Profeſſor Querbeck ſchlägt vor, 
telegraphiſche Grüße zu entſenden an die 3 Altmeiſter Böckb (Berlin), Schö⸗ 
mann (Halle), Welcker (Heidelberg), Friedrich Ritſchl (Bonn), Immanuel 
Becker und Meinecke (Berlin), Bernhard (Halle). Die Verſammlung ſtimmt 
ein. 11) Toaſt auf die anweſenden Damen. 12) Direktor Klix auf den ger 
re ni = Rn Oberkirchenrath Gilbert, Förderer des füchtüichen 
Schulweſens u. ſ. w. AT 

Schließlich ließ Eckſtein (jetzt in Leipzig) die Orientaliſten⸗ und die Ger⸗ 
e bochleben. 

keißen iſt mit den 1215 fächfischen Landesfarben und mit deutſchen 
Fahnen (ſchwarz roth⸗gold) feſtlich dekorirt. Das überaus günstige Wetter 


begliuftigte die Ausflüge in die reizende Gegend (Siebeneichen, Triebiſchthal 
u. ſ. w.). , 


Frankfurt a. M., 30. September. Der Ausſchuß des 
deutſchen Reformvereins ladet zu einer allgemeinen Verſamm⸗ 
hung der geſammten großdeutſchen Partei auf den 28. Oktober nach 


Frankfurt a. M. ein. In der betreffenden Einladung heißt es: „Die 
allgemeine Verſammlung wird der Beſprechung der gegenwärtigen Lage 
des Geſammtvaterlandes, insbeſondere der durch einmüthiges Zuſammen⸗ 
wirken deutſcher Fürſten und freier Städte geſchaffenen Grundlage einer 
gemeinſamen Bundesreform gewidmet ſein. An dieſe Verſammlung 
wird ſich eine ſolche der Mitglieder des deutſchen Reformvereins behufs 
der Beſprechung der beſonderen Angelegenheiten deſſelben, namentlich der 
Wahl des Ausſchuſſes für das nächſte Jahr anſchließen.“ 

Frankfurt a. M., 1. Oktober. In der heutigen Bundes⸗ 
tagsjigung wurde der bekannte Antrag der vereinigten holſteinſchen 
Ausſchüſſe fat einſtimmig angenommen. Eine in dieſer Angelegenheit 
eingegangene Depeſche des Grafen Ruſſell wurde den Ausſchüſſen über⸗ 


wieſen. a 
Großbritannien und Irland. 5 

London, 30. Sept. [Ruſſells Rede über Polen.] Die 
„Morning Poſt“ iſt mit der Art, wie Earl Ruſſell ſich neulich zu 
Blairgowrie über Polen äußere, ſehr unzufrieden und hält ſeinen Bemer⸗ 
kungen Folgendes entgegen: „Dürfen wir nicht fragen,“ ſagte ſie, „wie 
in der That das franzöſiſche Kabinet jetzt fragt, warum England bei ſol⸗ 
cher Anſicht es auf ſich genommen hat, im Vereine mit den anderen 
Mächten der ruſſiſchen Regierung vorzuſchreiben, wie ſie ihr Land zu re⸗ 
gieren habe? War es ſchicklich, freiwillig das Cenſoramt zu übernehmen 
und im ſelben Athem zu erklären, daß es fehle, was dem Spruche des 
Cenſors Gewicht geben könnte? Dieſe Fragen find nicht von uns aufge⸗ 
worfen, ſondern von Polen, in deſſen Herzen falſche Hoffnungen geweckt 
worden find, und von Frankreich, das uber die ihm zugefügte Beleidigung 
ſich nicht fo leicht hinwegſetzt, wie andere Mächte.“ ... Die „Morning 
Poſt“ bemerkt weiterhin, daß es noch jetzt unpolitiſch ſei, eine Betheili⸗ 
gung Englands an einem Kriege Polens für eine Unmöglichkeit zu er⸗ 
klären, und fährt dann fort: „England hat kein materielles Intereſſe 
daran, für die Türkei Krieg zu führen, und doch ſah es ſich genöthigt, 
den Feldzug nach der Krimm zu machen. Es lönnte in den Krieg hin⸗ 
eingezogen werden gerade in Folge der zu häufig wiederholten Ver⸗ 
ſicherung, daß es unmöglich ſei.“ 

— Der Prinz Napoleon iſt mit zahlreichem Gefolge hierſelbſt 
angekommen und im Clarendon Hotel abgeſtiegen. 

— Wieder einmal erheben die hieſigen Blätter ihre Stimme, um 
den deutſchen Bund vor Abſendung der Exekution nach Holſte in 
zu warnen. Die Furcht, daß dieſer Schritt des Bundes einen euro⸗ 
päiſchen Krieg entzünden könnte, ſcheint hier viel größer zu ſein, als in 
Deutſchland. 

London, 1. Oktober. Ihre Königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Frau Kronprinzeſſin von Preußen erreichten 
geſtern Abend wohlbehalten London und ſind ſofort nach Schottland wei⸗ 
tergereiſt. Der preußiſche Geſandte, Graf Bernſtorff, empfing Ihre 
Königlichen Hoheiten in Dover. 


J Frankreich. 

Paris, 30. September. [Tages notizen.] Der Prinz Na⸗ 
poleon kommt morgen oder übermorgen nach Paris zurück. Man wird 
dann wohl erfahren, ob er wirklich eine Miſſion in London gehabt hat. 
— Fürſt Ladislaus Czartoryski befindet ſich ſeit geſtern ebenfalls in 
London. Derſelbe iſt nicht zum Kommandeur der Ehrenlegion ernannt 
worden, wie einige Blätter irrthümlich gemeldet haben. — Die hieſigen 
Ifraeliten bereiten gegenwärtig eine Petition an den Senat vor. 
14 ngen darin die Beſchützung ihrer Glaubensgenoſſen in Polen durch 
die ſtanziſche Regierung. — Der „Moniteur“ meldet, die Wahlen auf 
den joniſchen Inſeln ſeien beendigt und auf den Inſeln Korfu und Naxos 
zu Gunſten der Einverleibung in Griechenland ausgefallen. Die Wahl⸗ 
ergebniſſe auf den übrigen Inſeln ſeien noch nicht bekannt; doch unter⸗ 
liege es keinem Zweifel, daß ſie günſtig für den Anſchluß an Griechen⸗ 
land ausgefallen ſeien. — Die „France“ läßt ſich aus Madagaskar 
ſchreiben, die Königin werde in ihrem Palaſte von den Miniſtern einge⸗ 
ſperrt gehalten, die, in voller Uebereinſtimmung mit dem anglikanischen 
Miſſionar Ellis, ihren Willen durchſetzen wollen. Dupré hat ſich von 
Reunion Verſtärkung erbeten und wird erſt, wenn er dieſe erhalten, ber 
ſtimmte Beſchlüſſe faſſen. 

Auge . Im e F 7 8e Der au DB 
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den die mexikaniſche Politik der Regierung im Auge hat. Es kommt j 
dab der Erzherzog Maximilian die Krone, die ihm nächſter 1200 


— 


darauf an, ( ge 
augeboten werden wird, annimmt und I bereit erklärt, dem mexikaniſchen 
Volke, das durch Frankreichs Hülfe auf die Bahn des Glückes zurückgeführt 
worden, den vollen Frieden und die reichen Segnungen einer geordneten 
Regierung zu geben. Um ihn in dieſem Sonia zu beſtärken, müſſen die 
ände drüben jo angenehm als möglich geſchildert werden, und das thut 

der „Moniteur“ denn auch heute nach Kräften. Ex erzählt, wie der Napo⸗ 
leonstag am 15. Auguſt in Mexiko mit großem Glanze gefeiert worden ſei; 
Artillerieſaven, Hochamt in der Kathedrale, große Parade, ſolennes Stier 
gefecht, Illumination und Feuerwerk: das ſind die Zugmittel geweſen, mit 
denen die ſchauluſtige Menge zur Feier mit herangezogen worden iſt. In 
Soledad haben die Bauern der Umgegend an den Ferlichteiten Theil genom⸗ 
men und mit den franzöſiſchen Soldaten in ſchonſter Eintracht Geſellſchafts⸗ 
ſpiele geſpielt und die ganze Nacht bindurch auf freiem Felde getanzt. Ein 
jo fröhliches Volk zu regieren, muß doch wohl eine Freude fein. Freilich, 
Banden ſchwärmen noch überall herum, aber die mobilen Kolonnen find 
auch immer binter ihnen her. Cuellar's und Carbaſal s Banden batten ſich 
von Aſſan nach den Bergen von Rio Frio gegogen und dort die Dorfichaften 
u ſchröpfen ider Als fie aber mit 600 Reitern in Ozumba einfielen, 
jehte ſich die Bürgergarde zur Wehr und ſchlug fie blutig in die Flucht. Der 
militäriſche Kommandant von Chaleo ſetzte ibnen mit zwei Schwadronen 
afrikaniſcher Jager nach, konnte fie aber nicht mehr erreichen; dagegen bat 
General Brincourt ſie im Stagte —.— aufgefangen und total zerſprengt, 
wobei fie 80 Mann und 110 Pferde verloren. Die Juariſtiſche Partei iſt 
zin einem Zuſtande ſtetig wachſender Auflöfung ; die Hauptmitglieder der- 
ſelben „denken daran, entweder ſich nach den Vereinigten Staaten zurück 
zuzieben, oder ſich uns anzuſchließen. ja, „man ſpricht von Pronuncia⸗ 
mientos, die nächſtens in letzterem Sinne zu San Luis de Potoſi exfolgen 
würden“. Veracruz iſt voll Rube und Frieden, man treibt lieber Handel 
als Politik. Ueberall, wo Franzoſen ſtehen, bebt ſich der Handel, und kein 
Händler beklagt ſich mehr über den Krieg. In Carmen, Tabasco, Alvarado 
und Tampico ftebt es gut. In den Tierras calientes iſt der Geſundheits⸗ 
Nen ſo gut, wie man es bei dieſer Jahreszeit nur erwarten kann. Der 
Negen bat merklich nachgelaſſen und die Epidemie iſt bereits im Abnehmen. 
Die Eifenbabn gebt noch nicht bis zur Brücke von La Soledad; man mußte 
300 Arbeiter zur Ausbeſſerung der Schäden verwenden, welche der Regen 
dem Babnkörper beigebracht hatte. Nun wird die Bahn 7 am 
1. Oltober dem Verkehr übergeben werden können. Alle dieſe Meldungen 
ſind dem Serisgöniniiter zugegangen und datiren vom 24. Auguſt. Außer⸗ 
dem publicirt der „Moniteur“ noch einen Brief aus Mexiko, vom 26. Auguſt, 
worin es auch heißt, daß es täglich beſſer geht und daß der Zulauf von allen 
Seiten zur neuen Ordnung der Dinge wirklich maſſenhaft it. In der Ge⸗ 
Nan von Miſteca und uaſteca haben ſich die Bauern mit Miſtgabeln und 
ütteln bewaffnet und auf die Banden Jagd gemacht, die noch umber⸗ 
ſchwärmen. Im Staate Chiapas haben mehrere Pronunciamientos für das 
Kaiſerreich ſtattgefunden; auch vom Staate Qajaca, dem Juarez bekanntlich 
angehört, erwartet man von Stunde zu Stunde die Nachricht ſeines Abfalles 
in Maſſe. Die Trümmer der demagogiſchen Partei im Innern ſind unter 
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ſich uneins geworden, in Morelia und an mehreren Orten von Michoacan 
iſt es zu Thätlichkeiten gekommen. Zu San Luis herrſcht im Lager der Jua⸗ 
riſten ſelbſt Zwietracht und Anarchie; Juarez' Armee beſteht nur noch aus 
einigen, 400 Mann, welche nur zum Theil Gewehre haben und alle, um ber 
j 10 n zu können plündern müſſen. Alle Miniſter ſollen Jugrez verlaſſen 

ben und nur Nunez als Finanzminiſter bei ihm geblieben ſein. Doblado 
und Uraga baben, wie es heißt, jetzt die erledigten Portefeuilles übernom⸗ 
men, ſinnen aber darauf, Juarez ſelbſt zu ſtürzen. Der „France“ wird aus 
Vera⸗Cruz, 1. Sept., geſchrieben, „die indiauiſche Bevölkerung, welche in 
Mexiko die große Mehrheit bilde, habe die monarchiſche Geſinnung ihrer 
Vorfahren treu bewahrt und ſich daher durchaus einſtimmig für den Erzher⸗ 
309 Maximilian erklärt.. Der Geſandte Peru 's habe Mexiko perlaſſen, 
nicht weil ihn Foren gusgewieſen, ſondern weil Genergl Pezet, Präsident 
von Peru, ihn abberufen; andere Geſandte ſüdamerikaniſcher Staaten ſeien 
nicht abgereiſt. Die Transportfregatte „Entreprenante“, welche von Vera⸗ 
Cruz in den erſten Tagen des Oktober abgehen ſoll, wird den Marſchall 
Forey nach Frankreich zurückbringen. 

Jtalie n. 

Turin, 29. Sept. [Die päpſtlichen Konſuln; Prinz 
Amadeus.] An die italieniſchen Geſandten im Auslande iſt ein Rund⸗ 
schreiben ergangen, worin geſagt wird, es ſel den päpſtlichen Konſuln, 
denen das Exequatur entzogen worden, geſtattet, im Königreiche Italien 
zu bleiben. — Prinz Amadeus geht übermorgen mit dem Prinzen von 
Carignan nach Liſſabon. In Gibraltar werden dieſelben von einem aus 
8 Fregatten beſtenden italieniſchen Geſchwader, welches ihnen das Geleit 


giebt, erwartet. 
2 Der Aufſtand in Polen. 

I! Aus Rußland, 28. September. Die Einſchmuggelungen 
von Waffen und Munition nach Polen werden immer noch verſucht und 
dabei allerlei Mittel angewendet, die Wachſamkeit der betreffenden Be⸗ 
hörden zu täuſchen. So wurde unter Andern, wie ein Augenzeuge berich⸗ 
tet, ohnweit Wloclawet ein Transport von 18 Revolvern, 24 Piſtolen 
und 30 Dolchen konfiszirt, welche ein Jude aus Preußen eingebracht 
hatte. Derſelbe führte drei Fiſchfäſſer auf einem mit drei Pferden be⸗ 
ſpannten Wagen. Da ziemlich breite Oeffnungen in den Fäſſern und 
dieſe nur mit Stroh leicht verſtopft waren, und da beim Aufheben dieſer 
Strohverſtopfungen Waſſer und Fiſche zum Vorſchein kamen, ſo ließen 
die Grenzwachen den Wagen ungehindert paſſiren. Als dieſer auf der 
Landſtraße einer Militärpatrouille begegnete und von ihr revidirt wurde, 
griff ein Unterofffzier tief in eins der Fäſſer und ſtieß dabei mit der Hand 
Fl einen runden harten Körper. Dadurch mißtrauiſch geworden, ließ 
er das Gefährt mit ſeinem Führer zum nächſten Stationspoſten trans- 
portiren, wo ſich dann auch ergab, daß aus Blech geſchmiedete, waſſer⸗ 
dicht geſchloſſene Büchſen in die Fäſſer verſenkt waren, in denen ſich die 
vorgenannten Waffen verpackt fanden. ? 

Es ſteht nunmehr feſt, daß ein großer Theil der in Polen befind- 
lichen Garden von dort zurückgezogen und durch Linientruppen erſetzt 
werden ſoll. Geſtern ging bereits ein Regiment Huſaren und vier 
Bataillone Linieninfanterie per Bahn nach Polen ab, und ſollen inner⸗ 
halb drei Wochen die übrigen dorthin Beffinimten dankee regi⸗ 
menterweiſe nachfolgen. Die Beſatzung des Königreichs ſoll, ſelbſt wenn 
der Aufſtand gänzlich niedergedrückt fein wird, eine ſtärkere ſein, als fie 
bis zum Ausbruche der Revolution geweſen. Man ſpricht davon, daß 
dieſelbe vorläufig aus 150,000 Mann beſtehen, und ſpäterhin nie unter 
100,000 Mann reducirt werden ſoll. In den Oſtſeeprovinzen, beſon⸗ 
ders in Kurland, ſoll im Frühjahr ein ganzes Armeekorps, jedoch vor⸗ 

läufig noch nicht auf Kriegsfuß, aufgeſtellt werden 

— Die „Nordd. Allg. Ze. erhält aus Dar chau, 29. Sept., „aus 
einer durchgus zuverläjligen Quelle” weitere Mitthellungen über die Reſul⸗ 
tate der dafelbſt ruſſiſcherſeits in den Klöſtern Deranftalteten nterſuchun⸗ 
gen. In dem Bernbardinerkloſter, welches dem königl. Schloſſe gegenüber“ 
liegt, wurde außer einer Anzahl Uniformen auch eine Liſte mit 2000 Namen 
derjenigen Perſonen aufgefunden, welche durch die Bernhardinermöuche für 
den Aufſtand angeworben und vereidigt worden ſind. Die vorhandenen Uni⸗ 
formen von Polizeiſoldgten beftätigen den Verdacht, daß die Kloſtergeiſtlichen 
dieſen zur, ae behülflich waren oder die Uniformen zu Zwecken der Ver⸗ 


kleidung lieferten. Die Nonnenklböſter ſelbſt ſind bis jetzt noch nicht, ſondern 
nur die Nebengebäude einer Reviſton unterworfen worden; aber die gemgch⸗ 
ten Entdeckungen find dennoch Überraſchend. So wurde in einem zum Klo⸗ 
Be Felieianerinnen gehörigen Gebäude eine Frau verhaftet, welche als 

bef der weiblichen Kolporteure der Befehle des revolutionären Stadtchefs 
fungirte, Die vorgefundenen Proklamationen, Dekrete und Liſten beweiſen, 
daß die ſogenannte Nationalregierung eine Administration von weiblichen 
Beamten organiſirt hatte. Bei diejer Gelegenheit entdeckte man auch den 
Sie. welcher diefes Komite von den Bewegungen der ruſſiſchen Truppen 
ſtels in Nenntniß ſeste. Derſelbe hatte Gelegenheit, hei ſeinem Vater, einem 

tabsoffizier der Gendarmerie, hei dend er in der Kalerne wohnte, ſich die 
Kenntniß der geheimen polizeilichen, eee Anordnungen der, ul? 
ſiſchen Regierung zu verſchaffen, die daun zum Exſtaunen derſelben alsbald 

rrathen waren. Außerdem gelang eh, eine nicht unbedeutende Anzahl von 
Perſonen zu arxetiren, welche mit 


N olchen 1 \ 

genannten Nationalgendarmen gehörten. In Folge dieſer Entdeckungen 
die ruſſiſche Regierung en ofen, Kontributionen in denjenigen Ortichaf- 
ten zu dekretiren, wo politiſche Morde vorfallen und den Ins 1 Uuter⸗ 
ſtützungen zu Theil werden. Banden, in kleinere Korps getheilt, durchſtrei⸗ 
fen noch hie und da die Wälder. Zu ihrer Unterdrückung wird eine genaue 
Kontrole der Bewohner der einzelnen Ortſchaften eingerichtet. 

4 Von der polnischen Grenze, 2. Okt. 
hatte ſich in der Gegend von Kazimirz im Koniner Kreiſe eine Inſur⸗ 
gentenſchaar von 200 Mann zuſammengefunden, die man eben neu uni⸗ 
formirt hatte. Ihre alten Kleider waren auf mehrere ihnen nachfolgende 
Bagagewagen gelegt worden, die indeß von einigen deutſchen in dortiger 


Gegend anſäſſigen Koloniſten bemerkt wurden. Schnell war das in 


Konin ſtehende ruſſiſche Militär von der Nähe der neu equipirten Inſur⸗ 
gententruppe benachrichtigt worden und eilte mit Uebermacht und mehre— 
ren Kanonen zur Aufreibung dieſer Schaar nach dem bezeichneten Ort 
in der Nähe der Wälder von Kazimirz. Allein ſo raſch ſich auch die 
Ruſſen genähert hatten, ihr Aurücken war bemerkt worden und blitzschnell 
ſtob die Schaar in die Wälder auseinander. Damit die Flucht gelänge, 
warf ſich nur der Anführer der Inſurgenten, ein bleicher, ſchmächtiger 
Jüngling, den anſtürmenden Ruſſeu mit wenigen ſeiner Leute entgegen. 
Bald war er von tödtlichen Wunden bedeckt in die Hände der Ruſſen ge⸗ 
fallen; auch zehn ſeiner Gefährten waren zu Gefangenen gemacht worden. 

Die Uebrigen waren glücklich entkommen und das waldige Terrain 
geſtattete feine weitere Verfolgung. 

Am Nachmittage deſſelben Tages Ha die Ruſſen mit ihren Ges 
fangenen und ihrer ſonſtigen Beute an Pferden, Munition und Bagage⸗ 
wagen nach Konin zurück. Den verwundeten, faſt ſterbenden jungen Anz 
führer hatten ſie auf einen mit Betten verſehenen Wagen gelegt. Der 
Anblick des zarten, bleichen 98, der le wi 
von Konin gefahren wurde, erregte bei den dortigen Einwohnern die größte 
Theilnahme. Sein Name ift nicht ermittelt worden, weil ſowohl er als 


auch feine Gefährten denſelben harknäckig verſchwiegen. Er hat besonders 


tiefe Wunden in der Bruſt und man zweifelt an feinem Aufkommen. 
Auch ſoll die Mehrzahl jener jungen exaltirten Menſchen ſtets Gift bei 


ſich führen, um, wenn fie verwundet in die Hände der Ruſſen fallen, ſich 


ſelbſt den Tod geben zu konnen. 


aren und zu den ſo⸗ 
i 


Jünglings, der langſam durch die Straßen 


Am 30. v. M. 


zu rechtfertigen. 
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uin H D ñ u e m ar k. 

Kopenhagen, 30. Sept. [Aus dem Reichsrath.] In der 
heutigen Sitzung des Reichsrathes legte der Kriegsminiſter einen Geſetz⸗ 
entwurf über die einſtweilige Ordnung der däniſch⸗ſchles⸗ 
wigſchen, Heeresabtheilung por. Unter den Aktenſtücken, die dem 
Reichsrath zugeſtellt ſind, befindet ſich eine Cirkulardepeſche des däniſchen 
Kabinets vom 3. Sept., betreffend die am 27. Auguſt in Frankfurt ab⸗ 
gegebene Erklärung. Es heißt darin: „Unſer Entſchluß iſt längſt ge⸗ 
faßt. Wir haben allen Grund anzunehmen, daß wir nicht 
auf unſere eigenen Hülfsmittel angewieſen ſein werden 
in einem Kampfe, welcher nicht allein dem Schickſal Dänemarks, ſondern 
den heiligſten Intereſſen des ganzen Nordens gilt.“ Ferner: „Au⸗ 
genſcheinlich kann der König nicht für Holſtein der neuen Ordnung bei⸗ 
treten, welche man in Deutſchland einführen will, bevor dieſes Herzog⸗ 
thum nicht eine definitive Stellung in der Monarchie gefunden hat unter 
den Bedingungen, welche die Regierung ihm garantiren will. Erſt als⸗ 
dann kann der König ſich den Beſtrebungen ſeiner Bundesgenoſſen an⸗ 
ſchließen. Seine Bereitwilligkeit dazu hat bereits in ſeinem Antwort⸗ 
ſchreiben an den Kaiſer von Oeſtreich einen Ausdruck gefunden.“ 


Türkei. 

Konſtantinopel, 26. Sept. Drei preußiſche Kriegs⸗ 
dampfer ſollen je im Piräus, in Konſtantinopel und in der Donau 
ſtationirt werden. — Der ruſſiſche Geſandte hat dagegen prote— 
ſtirt, daß von einem engliſchen Dampfſchiffe im Hafen von Trapezunt 
Kriegsmaterial auf tſcherkeſſiſche Fahrzeuge abgeladen wird. 


Donaufürſtenthümer. 

Buchareſt, 29. Sept. [Gebietsverletzung.] Vorgeſtern hat 
der Befehlshaber eines öſtreichiſchen Kauonenbootes vor Thurn⸗Severin 
das rumüniſche Gebiet verletzt, indem er durch Gewalt zwei feiner Ma⸗ 
troſen aus dem Gefängniß befreite und mitführte, welche auf rumäniſche 
Polizeiagenten zwei Piſtolenſchüſſe abgefeuert hatten. 


Joniſche Juſeln. 
Korfu, 1. Oktober. Heute iſt das Parlament eröffnet 
worden; großer Enthuſiasmus unter den Mitgliedern und dem Publikum. 


A Fut n 

Kalkutta, 4. Sept. Unruhen; Militäriſches; Nena 
Sahib.] 2000 Bewaffnete, Unterthanen des Emirs von Kabul, 
darunter viele früher in britischen Dienſten befindlich geweſene Sipoys, 
find, nachdem fie den Indus überſchritten, in das britiſche Gebiet einge⸗ 
fallen. Es ſind Truppen gegen dieſelben abgeſchickt. Längs der Grenze 
herrſcht nichtsdeſtoweniger große Beſorgniß. Im dan ſollte in 
Lahore ein 12,000 Mann ſtarkes Armeekorps zuſammengezogen werden. 
Die Radſchas von Kaſchmir und die Söhne des verſtorbenen Dhoſt 
Mahomed ſind benachrichtigt worden, daß der Vicekönig ihr Erſcheinen 
in Lahore wünſche. — Nach Berichten aus Cawnpore haben die dorti⸗ 
gen Behörden entſchieden erklärt, daß der als Nena Sahib Verhaftete 
nicht der wahre Nena ſei. 


Amer ik a. 
([Der Aufſtand auf St. Domingo.] Ueber die auf San 
Domingo nusgebrochene Empörung bringt der Dampfer „Tasmanian“, 


bis zum 9. Sept. reichen, Folgendes: Eine große Anzahl von Flüͤcht⸗ 
lingen, welche in dem Gebiete der Republik Hayti geweilt hatten, über⸗ 
ſchritten ſtark bewaffnet am 18. Auguſt die Grenze und auf ſpaniſchem 
Gebiet angelangt, überfielen fie. die Beſatzungen von Dajabon, Savas | 
neta und Guayabin, brannten letzteren Ort nieder und tödteten die ſpa⸗ 
niſchen Truppen. Am 20. Auguſt ward von Santiago eine ſpaniſche 
Truppe von 300 Mann mit Kavallerie und Artillerie ihnen entgegen 
geſchickt, jedoch von überlegener Macht mit einem großen Verluſt zurück- 
geworfen. Darauf ſah General Buceta ſich genöthigt, Santiago ſelbſt 
gegen ein Rebellenkorps von zwei⸗ bis dreitauſend Mann in Vertheidi⸗ 
gungszuſtand zu ſetzen. Am 27. nahm eine Rebellenabtheilung von 2000 
Mann die Stadt Porto Plata in Beſitz, nachdem ſie die ſpaniſche Be⸗ 
ſatzung in das Fort zurückgedrängt hatte. An demſelben Abende kam der 
ſpaniſche Kriegsdampfer „Iſabella II.“ mit zwei Bataillonen von San⸗ 
tiago de Cuba an; dieſe Truppen ſchlugen die Aufſtändiſchen aufs Haupt 
und drängten ſie zurück. Auch in der Provinz war die Empörung aus⸗ 
gebrochen, die Städte Moca und La Vega in der Gewalt der Inſurgen⸗ 


im ganzen Lande, es möchten ſich die Gräuel der erſten Revolution wie⸗ 
derholen. Von Porto Rico und aus der Havannah waren ſtarke Truppeu⸗ 
korps nach Cibao abgeſandt worden. f 


» — ern 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 3. Oktober. Die geſtrige Generalverſammlung 
des Vereins zur Förderung deutſcher Intereſſen, welche von 
etwa 40 Mitgliedern beſucht war, wurde von dem Vorſitzenden, Herrn 
v. Tempelhoff, mit folgender Ansprache eröffnet; 

Meine Herren! Es iſt eine geraume Zeit verfloſſen, ſeit wir das 
letzte Mal uns verſammelt haben. Obgleich unſer Statut jährlich vier 
Sitzungen beſtimmt, iſt ſeit länger als einem Jahre keine einzige von 
Ihrem Vorſtande berufen worden. Während dieſer Zeit haben wir, ohne 
Sie zu fragen, im Namen des Vereins öffentlich geſprochen, und bisher 
Ihre Genehmigung nicht eingeholt. Wir fühlen die Verantwortlichkeit, 
die wir dadurch übernommen haben, und wünſchen lebhaft, uns vor Ihnen 


Schon vor längerer Zeit erließen wir ein Cirkularſchreiben, das in 
Ihren Händen ſein wird, worin wir die Gründe Ihuen mittheilten, die 
es uns damals unthunlich erſcheinen ließen, eine Verſammlung zu beru⸗ 
fen; wir machten jedoch auf §. 9 des Statuts aufmerkſam, wonach auf 
das Verlangen von 25 Mitgliedern eine Verſammlung angeſetzt werden 
muß, und ſtellten Ihnen anheim, von dieſem Rechte Gebrauch zu machen. 
Da aber nur von einem einzigen Mitgliede ſeitdem dies Verlangen aus⸗ 
geſprochen worden, fo glaubten wir durch dies ſtillſchweigende Votum be⸗ 
rechtigt und verpflichtet zu ſein, jede Verſammlung jo lange zu vermeiden, 
als die angeführten Gründe noch fortbeſtanden. b 

Wir haben aber noch einen andern Grund gehabt, die Thätigkeit 


griffen und verſucht, die Frage, deren Entſcheidung wir im Vege des 
Rechts herbeiführen wollen, durch Gewalt zu beſeitigen; fie haben den 


Schauplatz ihrer Thaten außerhalb unſeres Staats verlegt, dahin konn- 

ten wir ihnen nicht folgen. Während ſie ihr Leben einſetzen, konnten wir 

hier nicht Wortgefechte führen. . 0 ö 
Ob dieſe Anſicht richtig war, mag die geehrte Verſammlung entſchei⸗ 


| 
unſers Vereins nicht aufzufordern. Unſre Gegner haben die Waffen er⸗ 
| 
| 


ein nach allen Seiten hin, ohne alle Einſchränkung. Etwas Anderes 


Veranlaſſung auf eigene Verantwortung gehandelt haben. 


deſſen Nachrichten aus Havannah bis zum 6. Sept. und aus Kingſton 


ſolchen patriotiſchen Opposition gehalten, erlauben Sie 
vorzuleſen. (Geſchieht.) M. H. als wir dieſe Worte der 


vention in Rußland große Konſiſtenz gewonnen. In Erwägung, daß 
Zuſtände in unſerer Provinz ſchon häufig nicht richtig gewürdigt worden) 
drängte ſich uns der Gedanke auf, ſo lange es noch Zeit war, zu verſu⸗ 


wodurch allerdings jeder öffentliche Anſtoß vermieden worden wäre, 
uns unthunlich weil ein ſolches, da es unmöglich war, daſſelbe durch 
nen Beſchluß des Vereins hervorzurufen, nur als die Privatmeinung 
der Mitglieder des Vorſtandes hätte angeſehen werden, und daher jeder 


A g ilweiſe i legt; roße ? te ö e Fi 
ten, letztere Stadt theilweiſe in Aſche gelegt; und große Angſt Herrid) auszuſprechen, veröffentlichten wir unſere Erklärung, mit der ausdrückli, 


unſere Erklärung vom 19. Februar auszuſprechen. 
Was die formelle Berechtigung des Vorſtandes zu einer ſolchen 

Aeußerung anbetrifft, ſo werden Sie dieſelbe ihm wohl kaum abſprechen, 

denn §. 12 unſeres Statuts beſtimmt: Der Vorſtand vertritt den Ver⸗ 


den. Bevor ſie aber dieſe Frage diskutiren, geſtatten Sie mir, mich über 


iſt es aber, ob Sie es billigen werden, daß wir von dieſer Befugniß einen 
ſo ausgedehnten Gebrauch gemacht, und bei einer ee n 
Meine Herren, ich bitte Sie aber zu bedenken, wie dringlich die Um⸗ 
ſtände waren. Hätten wir erſt eine Verſammlung berufen wollen, ſo 
wäre jeder Beſchluß derſelben zu ſpät gekommen; anſtatt, wie jetzt ge⸗ 
ſchehen, allem andern vorauszugehen, wäre unſere Erklärung nachge⸗ 
hinkt; ihre Bedeutung wäre unendlich dadurch abgeſchwächt worden, daß 
es den Anſchein gewonnen hätte, als ließe ſich der Verein vom Strome 
der öffentlichen Meinung fortreißen, während er jetzt auf dieſelbe ohne 
Zweifel beſtimmend mitgewirkt, und dadurch eine Beachtung erlangt hat, 
die ihm bei fernern öffentlichen Schritten die Aufmerksamkeit des großen 
Publikums ſichert. g 
Da aber ſelbſt die Preſſe des Auslandes unſere Erklärung aufge⸗ 
faßt, fie ſogar als Mittel benutzt hat, um unſrer Regierung entgegenzu⸗ 
treten, ſo ſcheint die Bedeutung, die unſer Verein durch ſie erlangt, ſehr 
zweifelhafter Natur, um nichts Schlimmeres zu ſagen. Der Gedanke 
liegt nahe, daß was unſern Gegnern gefällt, uns ſelbſt nur zum Schaden 
gereichen kann, und ich glaube faſt, daß, wie zeitgemäß auch unſere Ex’ 
klärung im Augenblicke ihrer Veröffentlichung vielen erſchienen iſt, die 
Befriedigung darüber doch jo abgeſchwächt wurde, als man bemerkte, 

daß der „Moniteur“ fie willkommen hieß. 1 
Oioggleich dies Schriftſtück vielleicht heute ſchon der Vergeſſenheit an 
heimgefallen, jo halte ich es doch für uns auch heute noch für wichtig ge 
nug, um es zum Gegenſtande einer ausführlichen Erörterung zu machen, 
weil es, bei nicht richtigem Verſtändniß, eine Spaltung in unſern Verein 
bringen könnte. Ein ſolches Ergebniß wäre aber jetzt, wo uns Einigleit 
wieder ſo Noth thut, ganz beſonders zu beklagen. Ich bitte Sie daher, 
meinen Worten ein unbefaugenes Ohr zu leihen, wenn ich verſuchen 
will, zu zeigen, daß unſere Ertlärung nicht etwa ein politiſches Partei 
manöver geweſen, ſondern nur den Zweck unſeres Vereins, die Förde“ 
rung der deutſchen Intereſſen, im Auge gehabt, und ihm auch weſentliche 

Dienſte geleiſtet hat. 5 
Es ſcheinen mir nun hauptſächlich zwei Geſichtspunkte zu fein, aus 


Regierung dem Auslande 


erachtet. 

Um zu zeigen, daß ſich unſre Erklärung ganz in den Grenzen. einer 
mir, ſie Ihnen 
r Oeffentlichkeit zu 
übergeben beſchloſſen, hatten die Gerüchte von einer bevorſtehenden Juter? 


chen, ob durch eine Aeußerung unſeres Vereins, die Anſichten des Mini⸗ 

ſteriums geändert werden lönnten. An daſſelbe ein Schreiben zu 1 

0 l 
el⸗ 


objektiven Bedeutung entbehren müſſen. ul 
In dem guten Glauben, in der That die Meinung des Verein 


chen Behauptung, daß wir dieſe ausſprächen. Wir nahmen damit eilt 
große Berantworklichkeit auf uns, aber der Erfolg hat ung Recht gegebi 1. 
Von keinem Mitgliede iſt uns widerſprochen worden; ſomit hat ſie fich 
bewahrheitet, und als Erklärung des ganzen Vereins hat ſie gegolten und 
als ſolche gewirlt. Und unſere Erklärung war nicht nur an unſere 
gierung gerichtet, ſie hatte noch eine andere Tendenz. 1902 
Meine Herren! die Deutſchen haben zwar ſchon oft die Behauptung 


poll 
Wen! 


f hezunch⸗ 
den Zeitpunkt wah Sabſt 


WST rd j 10 iich i ou? 
aber wir, die wir vereinzelt mitten unter der poluiſchen Bevölferiug, JENS, 
nen, die wir jedem augenblicklichen Ueberfall ſchutzlos preisgegeben Jus“ 

, ortſetzung in der erſten Beilage 5 


231. Sonnabend, 


Das Ausſprechen unſeres Selbſtvertrauens war daher zugleich das Do⸗ 
ent unſerer Stärke. 5 
In dieſer Bedeutung unſerer Erklärung liegt, wie ich denke, unſere 
RN und der Beweis, daß fie keineswegs eine politiſche Partei⸗ 
ſchrift geweſen iſt, ſondern nur unſer nationales Intereſſe gewahrt hat. 
Und dieſe Bedeutung hat ſie in der That für die öffentliche Mei⸗ 
nung gehabt, denn die officielle wie die unabhängige Preſſe des Auslan⸗ 
des hat unſere Erllärung nicht für eine Prahlerei angeſehen, ſondern für 
wichtig genug gehalten, um ſie zur Baſis ihrer Folgerungen zu machen, 
ihr iſt alſo endlich die Wichtigkeit des deutſchen Elements in unſerer Pro- 
dinz klar geworden. f Her 
Dies pofitive Reſultat, was jo erreicht worden, iſt ein bleibendes, 
während die leeren Deklamationen, denen unſere Erklärung zum Vor⸗ 
wande gedient hat, wirkungslos vorübergegangen ſind. 
Einen Beweis, daß die öffentliche Meinung davon zurückgekommen, 
unſere Provinz als eine polniſche anzuſehen, habe ich zur Hand. 
Meine Herren! In der Verſammlung der deutſchen Land⸗ und 
Forſtwirthe zu Königsberg wurde von einem geehrten Mitgliede unſeres 
eins vorgeſchlagen, die nächſte Sigung derſelben in Poſen abzuhalten 
und es fehlten nur wenig Stimmen, um den Vorſchlag zum Beſchluß 
zu 


erheben. 
le unſere Erklärung nur den allerkleinſten Theil an einem 
ſolchen Meinungsumſchwung haben, jo würde ich glauben, durch die 
uterzeichnung derſelben unſerm Lande einen Dienſt erwieſen zu haben. 
5 Wenn wir dies im Auge behalten, ſo ſcheint der ſpezielle Inhalt 
er politischen Anſichten, die wir ausgeſprochen haben, von geringerer 
Wiha Es kommt wenig darauf an, ob wir wirklich Recht hatten, 
wenn wir behaupteten, daß die Polen für den Augenblick hier keinen Auf- 
ſtand beabſichtigten, aber wahr und von großer Bedeutung iſt, daß durch 
eine Intervention Preußen ſich die Sympathien der Völker entzogen 
en würde u. ſ. w. Indeſſen will ich doch bemerken, daß der polniſche 
ufſtand dem Erlöſchen nahe iſt und hier keine Ruheſtörung ſtattgefun⸗ 
„ohne daß Preußen intervenirte, und daß, wenn auch Preußen ſich da⸗ 
durch keine Sympathien verſcherzt hätte, eine Intervention immer für ein 
leibendes Unglück erachtet werden müßte. Es wäre dies ein ſchwerwiegen⸗ 
des Zeugniß dafür, daß die polniſche Nation nur mit Gewalt unter 
einem Joche gehalten würde; alle freiheitsliebenden Menſchen müßten 
wünſchen, daß für eine tapfere Nation, die nur der Uebermacht der ſie 
don allen Seiten umringenden Feinde erlegen, endlich die Stunde der 
Befreiung ſchlagen möchte. Wer aber den ganzen Verlauf der polniſchen 
revolutionären Bewegungen kennt, wird wiſſen, daß gerade dieſe Sym⸗ 
athien fie immer am Meiften zum Aufſtande ermuthigt haben. Wer 
ſentlich anders wird ſich jetzt die öffentliche Meinung geſtalten, wo es ſich 
gezeigt, — er Anſtrengungen zahlreicher Parteiführer, trotz aller 
Unterstützungen, die ſie vom Auslande erhalten, trotz der Zuzüge von 
allen Seiten, die die milden Geſetze der benachbarten Staaten nicht ver⸗ 
hindern konnten, trotz des faſt allmächtigen Einfluſſes der Priefter, und 
trotz aller Schwäche, die die ruſſiſche Regierung zu bekunden ſchien, ſie 
doch weder im Stande geweſen ſind, ſich dauernd zu Herren, auch nur des 
malen Winkels des Landes zu machen, noch das Volk im 0 d für 

Befreiungskampf zu entflammen, ja, daß ſie es für nöthig hielten, 

durch Furcht vor dem Duc und Strick ihrer Henker ſich in ihrem eige⸗ 
nen ine! ützung ihrer chimäriſchen Plane zu erzwingen. 
+ gute Meinung die Leiter dieſer Bewegung durch 
ſolches Gebahren verſcherzt haben, wird endlich darüber klar werden, daß 
das eigentliche polniſche Volk mehr Vertrauen zu den Regierungen hegt, 
die es jetzt beherrſchen, als zu ihrem eigenen Ader und ihrer Prieſterſchaft, 
die es weder durch Vorſpiegelung demokratiſcher Freiheit, noch durch Er⸗ 
regung des religiöſen Fanatismus mit ſich fortreißen werden/ 
g Gegen die Erklärung des Vereinsvorſtandes äußerten drei Mitglie⸗ 
der, die Herren v. Maſſenbach, Mollard und Dr. Müller, ihren Wider⸗ 
N ſpruch, die Majorität gab indeß ihr Einverſtändniß zu erkennen, und ſo 
f über die Angelegenheit bald hinweg und zu dem zweiten Gegenſtand 
der Tagesordnung übergegangen werden. Dieſer war die Aufſtellung 

es Programms für die nächſten Wahlen zum Abgeordnetenhauſe. 
Der Vorſitzende leitete die Debatte mit folgender Anrede ein: 

Meine Herren! Wenn wir an das mögliche Reſultat unſrer Wahl⸗ 
beſtrebungen denken, ſo können wir uns nicht verhehlen, daß wir nur in 
ehr wenigen Kreiſen bei aller Anſtrengung deutſche Deputirte durchſetzen 

rden, und da, wo dies geſchehen wird, müſſen wir in den meiſten 
Fallen ebenfalls ſagen, daß ein ſolches Ergebniß auch ohne die Bemü⸗ 
ungen unſres Vereins erreicht werden würde. Die große Mühe, die 
wir uns um einen jo äußerſt geringfügigen Erfolg geben, ſcheint daher 
benahe überflüſſig zu ſein. Dergleichen Gedanken müßten unſre Thä⸗ 
gkeit von vornherein lähmen, wenn es uns um weiter nichts zu thun 
wäre, als um einen oder zwei Deputirte, die vielleicht nicht einmal die 
eter unſrer politiſchen Anſicht ſein werden, aus der Wahlurne her⸗ 
Vorgehen zu ſehen. Aber es handelt ſich hier, wie wir alle wiſſen, noch 
um etwas ganz Anderes. Die polniſche Nationalität ſteht uns noch im⸗ 
Mer geſchloſſen gegenüber; wenn wir auch ſehen, daß der allergrößte 
Theil er en durch feine Ruhe beweiſt, daß er der preußifchen Regie⸗ 
rung gern gehorcht, ſo iſt doch nicht zu bezweifeln, daß er auch heute noch 
eine abgeſonderte Stellung für unſre Provinz im Staate beanſprucht. 
ollen wir dem nicht ebenfalls als Geſammtheit entgegentreten, ſo blei⸗ 
ben alle, wenn auch noch ſo energiſch ausgeſprochenen Proteſte dagegen 
immer nur ſchwache Aeußerungen Einzelner, die in ſich ſelbſt keine Be⸗ 
Lechtigung haben, und nur anderweitige Gründe der Nützlichkeit können 
verhindern, daß die Forderungen der Polen gewährt werden; es iſt aber 
nicht unmöglich, daß ſolche Nützlichteitsgründe einmal den entgegengeſetz⸗ 
ten weichen müſſen. Darum ijt es für die Berechtigung der Deutſchen 
hächſt wichtig, daß fie als Ganzes auftreten, dies können fie aber nur als 
Verein, da 8 ihnen für jetzt unmöglich iſt, die Vertreter ihrer Forderun⸗ 
den ins Abgeordnetenhaus zu ſchicken. Darum müſſen wir eifrig be⸗ 
. daß das Wahlreſultat der bewußte Ausdruck der vereinigten 
werde. f 
Nicht oft ereignet es ſich, daß eine ganze Bevölkerung ihren Willen 
chen kann, die Gelegenheit dazu muß alſo auf das Gewiſſenhaf⸗ 
benutzt werden. Bei den bevorſtehenden Wahlen handelt es ſich für 
106 alſo nicht nur darum, zu belunden, auf welche Weiſe wir die Regie⸗ 
dung unfres Staats gelenkt ſehen möchten, ſondern auch darum, ob hier 
ar polniſche Provinz oder eine deutſche ſein ſoll. Da aber dieſe Alter⸗ 
f tive den Beſtand der Einigkeit des preußiſchen Staats ſelbſt in Frage 
zit » fo ift fie die vor allem Andern ins Auge zu faſſende und für uns 
Deutſche iſt es unter allen Umſtänden zuerſt immer die Pflicht, deutſche 
eputirte zu wählen, und erſt in zweiter Linie darf man nach der politi⸗ 
ſchen Partei 
Partei fragen. Er 
Alnſer Verein macht den Anſpruch, die Deutschen aller Parteien in 
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ſich zu verbinden, wenn er alſo gezwungen iſt, eine beſondere zu unter⸗ 
ſtützen, kann er wegen ſeiner vermittelnden Tendenz auch nie extreme Mei⸗ 
nungen begünſtigen, und muß daher empfehlen, Deputirte zu wählen, die 
dem Centrum des Abgeordnetenhauſes angehören würden. Es giebt zwar 
wohl jetzt im ganzen Staate kaum patriotiſch geſiunte Männer, die nicht 
das Bedürfniß ſühlten, den unſeligen Zwieſpalt in unſerm Lande zu be⸗ 
endigen, und ich bin überzeugt, daß ſelbſt in den extremen Parteien, mit 
wenig zu beklagenden Ausnahmen, eine Vermittelung ſehnlichſt herbeige⸗ 
wünſcht wird, aber dennoch würde es den Männern, die bisher mit gro⸗ 
ßer Konſequenz weitgehende Meinungen verfochten, ſelbſt beim beſten 
Willen, ſehr ſchwer werden, dem augenblicklichen Bedürfniſſe des Staats 
das Opfer ihrer Ueberzeugungen zu bringen, die vielleicht unter andern 
Umſtänden ihre volle Berechtigung hätten. 

Denen, die mit Eifer darauf beharren, daß vor allem Andern die 
Würde und die Rechte des Abgeordnetenhauſes zu wahren ſind, möchte 
undo daß vor Allem die Verfaſſung überhaupt zu behüten, und daß 
vielmehr Gefahr für ſie vorhanden, wenn man zu feſt bei dem formellen 
Rechte beharrt, und zugleich materielle Forderungen verweigert, die die 
jetzige Regierung einmal für unabweislich hält, als wenn man nachgiebt. 
Nicht mit Gewalt und ſtarrer Konſequenz erreicht man die größten Er⸗ 
folge, ſondern durch zähe Nachgiebigkeit, die ihre Zeit abzuwarten weiß. 
Wir können in Preußen nicht erwarten, durch plögliche moraliſche Ge⸗ 
walt das in ein oder zehn Jahren zu erreichen, wozu anderwärts Jahr⸗ 
hunderte lange blutige Kämpfe erforderlich geweſen ſind, und wiſſen auch, 
daß heftige Kriſen faſt nie zu einem dauernden Fortſchritt geführt haben. 
Die Hauptgarantie einer liberalen Regierung möchte ich überhaupt nicht 
fo ſehr in der Zuſammenſetzung unſrer Häuſer ſuchen, als in dem ganzen 
Geiſte unſrer Geſetzgebung, der in unſern unabhängigen Richtern, wie in 
der großen Majorität unsrer Adminiſtrativ⸗Beamten lebendig iſt. Selbſt 
nicht dem allerenergiſchſten Miniſterium, das den Staat wieder in ari⸗ 
ſtokratiſche, oder in abſolutiſtiſche Bahnen leiten wollte, und ich bin ent⸗ 
fernt davon zu glauben, daß wir ein ſolches haben, würde dies gelingen: 
denn es wäre zwar wohl möglich, einige oberſte Stellen mit Männern zu 
beſetzen, die ſich dazu gebrauchen ließen, aber es hieße das ehrenwertheſte 
Beamtenthum der Welt aufs Gröblichſte beleidigen, wollte man glauben, 
daß es im Ganzen ſich für ſolche Zwecke verwenden laſſen würde. 

Denen aber, die in dem Streben nach Entwickelung des konſtitutio⸗ 
nellen Rechts nichts als das Gelüfte nach parlamentariſcher Regierung 
ſehen, möchte ich zu bedenken geben, daß wenn ſolche Gelüſte wirklich in 
gefährlichem Grade im Volke vorhanden wären, was ich ebenſo beſtreite, 
ſie nur mächtiger gemacht werden würden, wenn man durch Gewalt⸗ 
maaßregeln den Gedanken erregte, daß die wahre geſetzmäßige Freiheit 
nicht in der Regierung, ſondern nur im Volke ſelbſt den nothwendigen 
Schutz finden müßte. 

Beiden Parteien aber leuchtete ein, daß, welche von ihnen auch ſiegte⸗ 
ſie doch den Gegner nicht vernichten, ſondern in ihm nur einen um ſo un⸗ 
verſöhnlicheren Feind erzeugen und dadurch jene unheilvolle Spaltung in 
unſerm Staate vergrößern würde, die ihm alle Stärke rauben müßte. 

Darum laſſen Sie mich Ihnen empfehlen, Männer zu wählen, die 
zu Kompromiſſen geneigt find, mögen Sie auch vielleicht nicht befähigt 
ſein den Staat zu lenken, ſo ſind ſie doch ausgezeichnet berufen dazu, in 
Kriſen des Staats akute Ausbrüche zu verhüten. 

der ung, daß Sie ſich dieſer Anſicht anſchließen würden, 
gaben wir a Bahasa nk 10 = erlauben will, Ihnen 
vorzutragen.“ 


In der ſich hierauf entwickelnden Debatte wurde zunächſt die Frage: 
ob überhaupt ein Wahlprogramm erlaſſen werden ſolle, bejaht, worauf 
der Vorfigende den Entwurf eines ſolchen vortrug. — Letzterer erhielt 
einige Amendements und wurde ſchließlich in der Geſtalt, in welcher er 
an der Spitze dieſes Blattes mitgetheilt iſt, angenommen. 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung war der Vorſchlag, im 
künftigen Frühjahr hierſelbſt eine landwirthſchaftliche Ausſtellung zu ver⸗ 
anſtalten. Dieſer Vorſchlag wurde ohne weitere Diskuſſion angenom⸗ 
men und beſchloſſen, eine Kommiſſion zu ernennen, welche ſich mit den 
Vorbereitungen für dieſe Ausſtellung zu beſchäftigen habe. Gewählt wur⸗ 
den in die Kommiſſion die Herren v. Tempelhoff, v. Winterfeld, v. Del⸗ 
haes, Kennemann, Lehmann, Witt und der Landrath des Kreiſes, 
Herr Wocke. Herr O.⸗L.⸗G.⸗R. Mollard lehnte ab. Als zum vierten 
Punkt der Tagesordnung übergegangen wurde, erklärte Herr v. Tempel⸗ 
hoff, daß das ganze Direktorium niederlege, und deshalb eine Neuwahl 
erforderlich ſei. Auf den Vorſchlag des Baron v. Winterfeld wurden die 
Herren v. Tempelhof, Kennemann und Baarth durch Akllamation wie⸗ 
dergewählt. Nach Erledigung der Tagesordnung wurde noch der Antrag 
des Dr. Jochmus, das Andenken der beiden im Jahre 1806 in Poſen 
als Opfer ihrer Anhänglichkeit an die preußiſche Regierung gefallenen 
Bürgermeiſter, Differt aus Obrzycko, und Schachtſcheider aus Gollancz 
durch Aufſtellung einer marmornen Gedenktafel zu ehren und dieſe Ange⸗ 
legenheit zur Vereinsſache zu machen, ohne Diskuſſion einſtimmig ange⸗ 
nommen. Sodann beſchloß der Verein noch, ſich bei den am 18. und 
19. Oktober in Leipzig ſtattfindenden Feſtlichkeiten zu betheiligen. Herr 
v. Tempelhoff theilte mit, daß dies geſchehen könne ohne Belaſtung der 
Vereinskaſſe, er ſelbſt ſei bereit, ein Mandat des Vereins zu deſſen Ver⸗ 
tretung in Leipzig anzunehmen. Der Verein erſuchte daher Herrn v. T., 
dieſe Vertretung zu übernehmen und es werden ſich ihm vorausſichtlich 
noch einige Vereins mitglieder anſchließen. 


Poſen, 3. Oktober. Die Kaufleute Graf Chotomski aus Kö⸗ 
nigsberg, Merrem aus Berlin und Zboralski aus Pleſchen, welche we⸗ 
gen Verdachts der Betheiligung an hochverrätheriſchen Umtrieben ſich in 
der Berliner Hausvoigtei in Haft befanden, find der Haft wieder entlaſ⸗ 
ſen worden. — Die aus der Berliner „Gerichtszeitung“ in mehrere an⸗ 
dere Blätter übergegangene Notiz in Betreff eines gelähmten, von zwei 
Bedienten begleiteten Einſaſſen der Hausvoigtei erſcheint inſofern etwas 
verſpätet, als ſie ſich nur auf den Grafen Szoldrsli beziehen kann, der 
allerdings drei Tage in der Hausvoigtei inhaftirt war, deſſen Entlaſſung 
wir jedoch bereits vor mehreren Tagen gemeldet haben. 

Poſen, 3. Oktober. Wie wir vernehmen, iſt der Termin zur 
Wahl der Wahlmänner auf Dienſtag, den 20. d. M., und der Termin 
zur Wahl der Abgeordneten auf Mittwoch, den 28. d. M., feſtgeſetzt 
worden. f 

— Die „Kreuzztg.“ bringt in ihrer heutigen Nummer eine Korre⸗ 
ſpondenz „aus Weſtpolen“, deren Enthüllungen wir in Zweifel ziehen 
möchten. Zunächſt ſcheint es auf einem thatjächlichen Irrthum zu be⸗ 
ruhen, wenn eine Prozeſſion nach dem Kloſter Lond im Herbſte v. J. 
mit dem angeblich ſchon damals beabſichtigten Aufſtande in Verbindung 
gebracht wird. Die vielbeſprochene Prozeſſion war bekanntlich zum 20. 


3. Oktober 1863. 


Oktober 1861 veranſtaltet. Im Uebrigen glauben wir nach unſerer 
Kenntniß der Verhältniſſe annehmen zu dürfen, daß ein Aufſtand im 
Herbſte v. J. niemals von der polniſchen Aktionspartel eng wor» 
den iſt, daß die Vorbereitungen zum Aufſtande zwar bereits in die letzten 
Monate des vergangenen Jahres fallen, das Frühjahr 1863 aber immer 
als Termin für den Ausbruch im Auge gehalten wurde und der durch 
die Rekrutirung im Januar d. J. veranlaßte Ausbruch ſelbſt von den 
Agitatoren als ein verfrühter, noch nicht gehörig vorbereiteter angeſehen 
worden iſt. “ 

— Die in der Provinz Poſen ſtehenden Infanterieregimenter wer⸗ 
den dem Vernehmen nach durch Entlaſſung der Reſerven in kurzer Zeit 
auf den Friedensſtand redueirt werden; dieſe Entlaſſung ſoll in = 
Hälften erfolgen: die älteſten Reſerven im Monat Oktober und die fün⸗ 
geren im November. Dieſe von Berlin hier eingegangene und von uns 
beanſtandete Nachricht iſt uns hier an kompetenter Stelle beſtätigt worden. 

— Für die verheiratheten Offiziere, welche bei ſolchen Truppen 
ſtehen, welche zwar aus ihrer Garniſon abgerückt, aber von der Grenze 
zurückgezogen ſind, iſt nunmehr, ſchreiben die Militär⸗Blätter als 
eine Entſchädigung für die doppelte Wirthſchaft die Zahlung des Som⸗ 
merſerviſes der eigentlichen Garniſon bewilligt worden. Dieſe Bewilli⸗ 
gung iſt von allen Betheiligten ſicherlich dankbar anerkannt worden; wir 
möchten nunmehr aber die Aufmerkſamkeit auch auf die verheiratheten 
Unteroffiziere lenken, deren Lage eben auch nicht zu den beneidenswertheſten 
gehört, wenn der Mann ohne alle und jede Entſchädigung von Weib und 
Kind getrennt leben muß. In manchen Fällen macht ſich hier das Be⸗ 
dürfniß allerdings nicht in dem Grade fühlbar, wie bei den Offizieren, 
weil die Frauen der Unteroffiziere in vielen Fällen zu dem gemeiuſchaft⸗ 
lichen Erwerbe, ſei es als Wäſcherinnen u. dergl., mit beitragen, und die⸗ 
ſer Erwerb der Frau durch die Trennung nicht verloren geht. Einmal 
aber iſt ein derartiger Erwerb denn doch nicht überall möglich; dann be⸗ 
ruht derſelbe auch vielfach auf der Anweſenheit gerade des Truppentheils, 
zu welchem der Mann gehört, und endlich erfordert eine getrennte Wirt 
ſchaft denn doch immer mehr Koſten als die gemeinſchaftliche, und w 
möchten daher gern auch hierauf die Aufmerkſamkeit der Behörden hinlenken. 

— [Generalverſammlung des Poſener Lehrer⸗Sterbe⸗ 


kaſſenvereins.] Es hatten ſich zu derſelben aus allen Theilen der Pro⸗ 
vinz 107 Lehrer eingefunden, von denen 25 von einzelnen Kreiſen deputirt 


waren und in summa 228 Stimmen hatten. Der Vereinsrendant, Lehrer 


Graeter, theilte der Verſammlung den Rechenſchaftsbericht für das abgelau⸗ 
fene Rechnungsjahr mit, wobei der Wunſch ausgeſprochen wurde, die im 
Beſitz des Vereins befindlichen Staatspapiere 2177 Kours zu ſetzen. Fol⸗ 
ende Beſchlüſſe wurden gefaßt: die Neben⸗Rendakur Poſen wird vor dem 
luß des Rechnungsjahres aufgefordert, eine aus drei Mitgliedern beſte⸗ 
hende Kommiſſion zu wählen, welche die vom Hauptrendanten dem Direk⸗ 
torio gelente Jahresrechnung noch beſonders zu prüfen und der Generalver⸗ 
ſammlung darüber Bericht zu erſtatten hat. Die Unterſtützungsſumme ſoll 
vom heutigen Tage an zwei Hundert Thaler betragen und ſoll das Di⸗ 
rektorium ermächtigt ſein, nöthigenfalls ſchon bei zwei Sterbefällen einen 
Beitrag von 10 Silbergroſchen zu erheben. Die Anträge, „ob Lehrer, die 
das 50ſte Lebensjahr üperſchritten, noch in den Verein aufgenommen werden 
können“, ferner: „ob Lehrer aus benachbarten Provinzen Aufnahme finden 
ſollen“, wurden mit großer Majorität abgelehnt. Ferner wurde die Frage 
8 „Ob im Falle eines Selbſtmordes die Unterſtützung auszuzahlen je.“ 
e Entſcheidung hierüber wurde dem Direktorio anheimgeſtellt. Hierauf 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


F — Die königliche Hofſchauſpielerin Frau Auguſte 
Formes trifft morgen hier ein und tritt am Dienſtag in dem Shake⸗ 


ſpeare'ſchen „Was Ihr wollt?“ zum erſten Male auf. Dem Ver⸗ 


nehmen nach wird ſich Frau Formes uns in ihren beſten Rollen zeigen, 
ei wir dürfen daher nicht zweifeln, wahrhaft künſtleriſchen Leiſtungen 
zu begegnen. 


r Wollſtein, 2. Oktober. [Verſchiedenes.] Die bevorſtehende 
feier des 18. Oktober wird bei uns eine ſehr ausgedehnte ſein. 5 babe 
ich nämlich mit der Schützengilde zu derſelben der Turn⸗ und Gewerbever⸗ 
ein verbunden. Mit der Feſtrede iſt der Premier⸗Lieutenant a. D., Feld⸗ 
meſſer v. Knobelsdorf 11 8 worden. — In der jüngſten Sitzung des 
Karger landwirthſchaftlichen Vereins in Unruhſtadt erſtattete der Vorſitzende 
deſſelben, Landrath Freiherr v. Unrube⸗Bomſt, einen ſehr eingehenden und 
intereſſanten Bericht über die Verſammlung der deutſchen Land⸗ und Forſt⸗ 
wirthe in Königsberg. — Auf dem geſtrigen Pferde⸗ und Viehmarkte in 
Rakwitz wurden, trotz der ſehr mäßigen Preiſe, wegen Mangels an Kauf⸗ 
luſt nur wenige Geſchaͤfte vo Belang abgeſchloſſen; hingegen zeigt ſich ſeit 
einigen Tagen für Hopfen einigermaßen Kaufluſt. Es ſind in den letzten 
Tagen ziemlich belangreiche Käufe zu 30 — 34 Thlrn. pro Centner gemacht 
worden. Unſere Produzenten ſcheinen demnach von den bis jetzt geforderten 
hohen Preiſen zurückgekommen zu ſein. — Die Getreidepreiſe find in den letz⸗ 
ten Wochen bei uns ſehr gedrückt und das bei uns auf den Wochenmärkten, 
namentlich von Michaelis bis Neujahr, ſehr blühende Getreidegeſchäft it 
51 S Die Durchſchnitts⸗Getreide⸗ und Futterpreiſe im 
Monat September c. ſtellten ſich: pro Scheffel Weizen 2 Thlr. 8% Sor. 
Roggen 1 Thlr. 11% Sgr., Gerſte 1 Thlr. 8%, Sgr. Hafer 23% Sgr., 
Buchweizen 1 Thlr. 22½ Sgr., Erbſen 1 Thlr. 14 Sgr., Hirſe 2 Tol 
1¼ Sgr., Kartoffeln 10% Sgr. Der Centner Heu galt 28% 
das Schock Stroh 4 Thlr. 22½ Sgr. 


Schubin, 1. Oktober. Das im hieſigen Kreiſe gelegene Dominium 
Obudno, deſſen Beſitzer, Herr v. 2 vor etwa drei Wochen auf 
Requiſition des Unterſuchungsrichters des Staatsgerichtshofes verhaftet 
und nach Berlin abgeführt wurde, it ſeitdem fortwährend Gegenſtand in⸗ 
quiſitoriſcher Thätigkeit Seitens der Behörden geweſen. Zu wiederholten 
Malen trafen dort Militärpatrouillen ein, welche die Schonung, das Ge⸗ 
böft oder die bn elt den ne Zu üglern und Waffen durchsuchten. 
Vor acht Tagen verweilte dort eine Tichtstommiſſton aus Schubin 
ſämimtliche Dienſtleute und Tagelöhner in der Sache des verhafteten Guts⸗ 
heſitzers zu vernehmen. Die Verhandlungen nahmen einen ganzen Tag in 
Anſpruch und müſſen wohl zu gravirenden Enthüllungen geführt haben, 
denn am folgenden Tage, am 24. v. M., traf gegen Abend in Obudno ein 
Militärkommando von 44 Mann unter Führung eines Premierlieutenants 
ein, das im berrichaftlichen Wohnhaufe einquartirt wurde. Die Soldaten, 
von denen jeder außer der gewöhnlichen Bewaffnung einen Spaten bei fi 
führte, zogen am folgenden Morgen in aller Frühe nach der nahe gelegenen 
Schonung und nahmen dort an mebreren Stellen, die ihnen vom Offizier 

ezeigt wurden, Nachgrabungen vor, die aber fein Reſultat geliefert haben 
ollen. Nachmittags wurde im berrſchaftlichen Wobnbauſe eine genaue Re⸗ 
viſion der Kellerräume vorgenommen. Der Fußboden wurde an mehreren Stel⸗ 
len aufgegraben, die Fundamente durch Anklopfen mit den Spaten und ande⸗ 
ren Inſtrumentenunterſucht, oh ſich irgendwo eine hohle Stelle finde. Eine ſolche 
Stelle wurde endli ne Stunden gefunden und nach Herausbrechung 
mehrerer Ziegel in der Mauer ein Verſteck entdeckt. Der das Kommando 
befehligende Offizier ließ den durchſuchten Kellerraum derſchließen und ver⸗ 
ſiegeln, ftellte vor die Thür eine Wache und ſchickte nach Barcin, um don 
dort einen Gensdarm zu requiriren. Die Reviſion wurde hierauf in den 
übrigen Kellerräumen in derſelben Weſſe, wie in dem erſteren, fortgeſetzt 

ber e gefunden. Gegen Abend zog das Kommando nach 

ur 

um ſich nach Pakosc zurückzubegeben. Bald darauf traf auch 
ans Barein ein. Nachdem derſelbe die in dem geheimen Verſteck befindlichen 
Gegenſtände (es ſollen nur Papiere geweſen ſein) an ſich genommen und eine 
darüber aufgenommene Verhandlung von der Beſitzerin an ag 
laſſen, entfernte er ſich und mit ihm die zurückgelaſſene Beſatzung. Wie man 
hört, ſollen die gefundenen Papiere ohne alle politiſche Bedeutung 0 en 
ein und nur Nachrichten über den vor acht Jahren ausgeführten Bau des 
Hauſes enthalten haben. (Bromb. 3.) 


Sgr. und 


der Gensdarm 


um 


einer Beſatzung von zehn Mann nebit einem Unteroffizier ab, 


4 anne nee un Nikkei nas 
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4 . 3 m höheren gelangt wäre, der ihn in die eigentlich 150 . haes aus Czempin 
gi ie ar ſchau, 1. s ” er 11 MR im S der Leitung der Sache einweihte, der ruſſiſchen Regierung Enthüllungen Leer und 9 15 ans Better ud Breslau, Hager aus Stell, 

ionalregierung eine Kriſis ausgebrochen iſt. Der revolutionäre 5 17 en ws, Leſſer - g 

Stadtche Hat Folgende Aufforderung Hallen: Die jegige Nationalre⸗ nn 1 zu dannen, Diefe wacht er jegt am bemprucht dafur einen boson f HOTAL DE ROME. Stiterpurshefiger Matern aus Cfriltpig 
Aa in einem entfcheidenden Au genblick e die Erbſchaft der Ver⸗ = ichen edles in einer von Polen möglichſt entlegenen Gegend des 8 er A Trombinek, die Kaufleute Geisler — 

ungenheit übernehmend, zu Euch, Söhne des Vaterlandes, um Eure ukerdiche l temfii er 4 rer ömer aus Anklam, Albrecht aus Halle und Peters 
Beforgni für die Zukunft zu verſchruchen, Euch die Verſicherung eines art en — eee u ſol vom mano. orn. DU NORD. Gutsbeſitzer v. Grabomska aus Kruſin, Gräfin Gra⸗ 
guten Willens und des unerſchütterlichen Glaubens an die unerſchöpfliche . weil er den gefangenen ruſſiſchen bowska aus Warſchau, Komteſſe Oeendtewel und Frau Renter 

Kraft der Nati 6 0 Euch eine Verdoppelung des Ver Oberſt Nelidorff freigelaſſen und den Beamten Paprocki, den der Kura⸗ Baronin v. Bourgognon aus Waplewo. j 

5 n * Keine e Fahne keine tus Lukowett aus Gombin aus Privatrache angeſchuldigt hatte, hün⸗ or ume s HOTEL DE FRANOE, Die gigen © Tiopetaicch un, 
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3 0 Agro oder „Frau Major . 

waffnete Reihen follen die Antwort auf unſern Aufruf ſein. v. Lukowitz und Frau Nitterautsbeſizer v. Brzezaneka aus Czachurki, HOTEL DE PARIS. Profeſſor Boye aus Bordeaux, Kandidat Maſing aus 


— Der Mosfauer ruſſiſchen Zeitung ſchreibt man aus Warſchau, die Rittergutsbeſitzer Luther aus Lopuchowo und v. Nadonski ans Niga, Frau Gutsbeſitzer v. Lubomecka aus Deblowo und Agron 


daß der Bandenchef Mucha (eigentlich Radziejewski) in der Nähe von Dieganowp. Sniegocki aus Bieslin. 
Stopnica gefangen genommen worden ift. Der polniſche Anführer Jan⸗ STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kaufmann Lobe aus Halberſtadt, Forſt. SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Fabritant Ham aus Namic 


end! - \ | 10 

kowski, vormals Beamter bei der Warſchauer Regierung, hat ſich am 10. Kandidat Schild aus Muskau, Kreis ⸗Phnfikus Eichmann aus Künſtler Heß aus Koburg, Wirthſchafter Spengler aus Drieſen 
. ier freimilfi - Celle, Generalbevollmächtigter Diet Landsberg a. W. und i ö 

Seu zahn n dn fertig be deten ul, Cr dg, Fer de un Bee en e 
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Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Die Kohlen⸗Niederlage 
n Carl Hartwig 


empfiehlt beſte Oberſchleſiſche Stück-, Würfel- und Kleinkohlen in gan⸗ 
zen und halben Waggons, ſo wie in einzelnen Tonnen. Bei Abnahme 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Lebensbedürfniſſe, welche 

für die ſtädtiſchen Anſtalten im Dale 1864 

nöthig werden, ſollen an den Mindeſtfordern⸗ 
den ausgethan werden. m 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen Ter⸗ 


min auf 
den 13. Oktober d. J., 


Vormittags 10 Uhr, j 5 N 
vor dem Stadtſekretär Maciejewski auf dem] Conceſſ. Privat⸗Entbindungs⸗An ſtalt 


Rathbauſe anberaumt und laden zu demſelben mit Garantie der Diskretion. 


In dem iſr. Knabenpenſionate des Rektor Roſenſtock, 


Beerlinerſtraße 13 (am Wilbelmsvlatze), 
können 5 Michaelis wieder einige Knaben Aufnahme finden. 


albpenſionäre empfangen Vorbereitungs⸗ reſp. Nachhülfe⸗ und Reli⸗ 
gionsunterricht, auch werden Knaben für die Konfirmation vorbereitet. 


e von 5 Tonnen — darüber ſtellt ſich der Preis pro Tonne 2 Sgr. billiger. 
Niederlagen: Bahnhof Poſen, rechts hinter dem Güter 
die Bedingungen bis zu dem Termine in un⸗ Br. e iet in dem Velebte den Siabetheile und f 
fes ger, ben Bee 18 3270000 | 
a ER De Te Tr Sea . 3 Bl Zwi be! 
111 zu pachten. Beſitzer, die verkaufen oder ver⸗ bendaſelbſt iſt ein d einge⸗ B Ume 1 * eDein 
Polizeiliches. achten wollen, belieben nähere Angaben über *. — Tr —— Woh empfehle zu ſoliden aber feſten Preiſen im trockenen Zuſtande nur bis Mitte Oktober und 
baaren Au 
etſchaft mit eiſernem Griff, mit den Buch⸗ Buchhändler. Liechtenstein Kr i 
. — ibejn. Albert Krause. 
Bekanntmachun 2 Kunſt⸗ und Handelsgärtner. St. Adalbert 40: 
19. Oktober d 3: 8 andelsgärtnerei im beiten Betriebe und 1 Kaſten mit Ri Scheib 90. „ 
5 : 2 Gange iſt ſofort gegen b kung bill ie Meaſthinen aaf Ertra Beſtel⸗ 
Vormittags um 10 Begebenes Grundkapital Thlr. 4571429. En 3 due n — e W auch werden die Maſchinen auf Extra be 


erforderlichen Lokalitäten und Räumlich⸗ 
chuppen, und 

A FR rt Aa Ein Gntsbefiger aus Oſtpreußen wünſcht zu fertigen verſteht, ein ſehr erſprießliches Ge⸗ 

Den 1. Oktober c. als muthmaßlich geitob- Mer, Preis 38. baldigſt 4 au nung zu vermiethen. bitte ich meine geehrten Kunden, welche noch darauf reflektiren, mir Ihre gütigen Au 2 

a 8 net. 

Te nn 2 2 0 
f P 1 ovidentia, ‚Das einzige im Königreich Galizien in der] Dreichmafchinen auf 2-3 Pferde 175 Tölt. 
. Uhr db ar n. 1 die $ 
vor dem biefigen Rathhauſe nachſtehende Ge⸗ Geſammt -Referven am 31. Dezember 1862625 509,599. [lungen err . 2a 2 er⸗ lung ſtatt mit Riemen, mit Nädern zu 


Aeferungsluſtige mit dem Bemerken ein, daß Berlin, Grofie Fraukfurterſtraße 30. keiten ſofort zu verpachten. Die Bäckerei 
n Waſſerſtraße 17. 
Der Magiſtrat. ſich in hieſiger Provinz anzukaufen oder ſchäft macher 
len in Beſchlag nem in meilingenes| Gratz, b. Poſen. mit ne, Nähere Auskunft 7 Herr Adorpnl|tcht bald zukommen zu laſſen. Für Emballage werden nur die gen bere 
en. 

Im Auftrage des bieſigen königlichen Kreis⸗ Hanptflodt Lemberg ich befindliche Samen 9 

gest ee I a Frankfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft. dan Waasen eee [Later me iemenn, dcibe 75 7 
in Poren, ben Preiſe geliefert. Der Dreichforb iſt bei 


genſtände, als: Gerberstr. 18 e il 
i i i ö ; 8 I RE it, 19, 8 tlichen K v iedeeiſen 
2) eine — Die Providentia verſichert gegen Feuerſchaden: 5 5 re Donnerſtag ohne Dot und Sat Aen. re. er A 
9 einen Hengſt Mobnſchimmel), Mobilien, Waaren, Maſchinen, Fabrikgeräthſchaften, Vieh, Ernte den 8. Oktober H. v. zczepaüski 
4) ein braunes Fohlen, ungefähr ein Jahr erzeugniſſe, Ackergeräthe u. ſ. w.; desgleichen n Steht wieder Mofchinenfabrikaut , 


te ; „Gebäude, ſo weit es die geſetzlichen Beſtimmungen geſtatten. ein friſcher Transport friſchmel fender 
— 9 — Ne Bei herannahender Erntezeit empfiehlt ſich die Geſellſchaft namentlich zur Ber-| Netzbrucher Kühe und Kälber 
6) einen Pelz von Vielfraßfutter ſicherung landwirthſchaftlicher Gegenſtände in Gebäuden ſowohl als im Freien zum Verkauf in Keiler's Hotel zum engl. 
im Wege der öffentlichen Auktion an denſin Diemen, Schobern u. dergl. Hof. „Hannes 
e e ER gi Berl Die Geſellſchaft ſchließt auch Lebens- und Transport⸗Verſicherungen, worüber die 
Pleſchen, den 29. September 1863. Proſpekte das Nähere beſagen. ung 5 
Zur Ertheilung jeder näheren Auskunft, ſo wie zur Aufnahme von Verſicherun⸗ 


Der Auktionskommiſſarius Tue. Zur ö n 
Die Nachkommen des Landratbs Georgeſgen ſind die unterzeichneten Vertreter der Geſellſchaft ſtets bereit. 


Wilhelm von Sydow San Boltersborf in Alex. Wolcz ynski, Robert Plume, 


zu Großß⸗Gutowy bei Wreſchen. 


Nachftchend einige Atteste 
Herr v. Shzezepauski aus Groß⸗Gutow 
lieferte mir im Sommer 1860 eine Dreſaß 
r Sn 
Portrait- Albums, :s.. 


* 2 4 . Cegielsks, Nittergutsbeſitzer 
Brief? und Zeitungsmappen, Portemonnais, auf Wodel bei ee 


Noti bücher, Cigarre „ 2 772 DR 5 * be 8 
a Wancterien Alba. ee le Herr v. Szezepanski lieferte mir Ae 
und Taſchen⸗Neckſſairs, Kober, Damen⸗ und Teptember 1862 eine Dreſchmaſchine au 
Bromenadentajchen empfing focben idee Sund. Sheet keinen Be 

rirt billigt zu wirklich billigen flefert. Dezember 1862. 
> fresh ESLENTENE: von Loeper, Nittergutsbefiset 
Parafin⸗Glanzkerzen und Stearins] -Wilhelmsstr. 18, H. A. Fischer auf Wilichews, 
lichte beſter Qualität empfiehlt billigſt vis-A-vis Eine Drehrolle iſt wegen Wohnungsverän“ 
A. 8. Lehn, gr. Gerberſtr. 40. [von Hotel de France. (Carl John). derung billig zu verkaufen St. Martin 9.— 


— 


8 d lumberg, mi 1 
280 deiner ihnen 1) euren Hr 9 Kommiſſions⸗ und Speditions -Geichäft, Friedrichsſtraße, 
mischen aan e kleine Gerberſtraße, 
aſhier⸗ Pr} „ 3 
Wee onen, era — E in Po ſen. 

iſtian D ajor um Ba⸗ 
taillon, Regiment b. Owen ae e Die Porzellanmalerei 
Sager mu i Lesbe Mick ehe 15 — u. Bere Car Joh 
im Regiment 1 ce 2 1 — August Strobel zun. 5 + a Brunner 

vr „3. ich ein ehrten Publikum für — 2 
Guten, ( 5 Dale 3 Beſtellungen jeder Art — Schriften, as Die Leine U j Me ißwaare U und Wi che-Handlung 
zur Regulirung einer größeren Erbſchaftsan⸗ men, Malereien und Vergoldungen auf 9 
gelegenbeit ihre Adreſſe bei dem Herrn Juſtiz⸗( Porzellan, und verspricht die Aich und un 
rath Wilderg, Berlin, Breiteſtraße Nr. ue ee Breslauerſtr. Nr 34, . 

20 ſchleunigſt einſenden zu wollen. fſauch Schulſtraße Nr. 34. * 2 ma a 
Vortereitungsttaſſta cn ie Zealſchale u 

J u Po . * 2 » . 2 ° y 
pe Winterturtns beginnt am 5. Oltober Kirchen „ Salon⸗ und Sopha⸗ empfing und empfiehlt Flanelle in weiß und kouleurt, alle Breiten, Barchente und 

e de e . [Piques, wollene Jacken, Hemden, Beinkleider, Strümpfe, Socken, Leibbinden 

Städtische Mittelschule. Teppichſtoſſe sum Degen guner Sim zu billigen aber feſten Preifen in großer Auswahl. 

Die Aufnahme neuer Schüler für die ‚ —— — — 5 —B= Un Sa SL 
Knabenklassen inc: Montag Bett:, Pult⸗ u. Spiegel⸗Karpetts, Schweizer Tüll- Gardinen, ſowie Mouli- Gardinen mit Tüllborte, 
e Angorafelle und Angora⸗Lampen⸗⸗ Brochirte Gardinen in Moull, Gaze, Sieb und Filoche 
u, ragen enge ph 5 4 5 empfiehlt bei großer Auswahl äußerſt billig 
Schüleri, f d heloimmerz, Gang: und Treppen⸗ ' 1 1 1 
Ba N ß die Leinen⸗, Weißwaaren⸗ und Wäſche⸗Handlungſſvon 


mir ebenfalls Montag Vormittag. 
etsechen, Rektor. 
empfiehlt — den neueſten Genres, Nele Nr. 2 
rößter Auswahl und zu den ſoli⸗ Nr. 2. 
größ l und zu den fi eueſtraße Nr. * 


Schulanzeige. 
eſten Preiſen ee 
F. A. Andrae 


ben, Die Anmeldung derselben erbitte ich Cocosnuß⸗ und Manila: Matten, 7 4 
Nee Sela um eräeneten "yo A. Szymanska, 


Die Schule Waſſerſtraße 25 beginnt Mon⸗ 
eee 8 
ET e Anton Schmidt, 
i eſang⸗ e i 
a No Damen Nen Nee —— Markt 63 und Ziegenſtr. 18. 2 aus Land sberg i 
a) für junge Damen in de nittags⸗ IT 
unden. * mee n B/ 2 S 
b) für Herren in den Abendſtunden. Billi e Wollwatte Haupt⸗Bonbon⸗ Konfituren⸗ Honig⸗ und Zucker⸗ m x 
5 55 . e l. Gerberſtr. 8. bei 5 von 10 Stur. das fd kuchen ⸗ ſo wie Chokoladen⸗Fabrikant, \ 
. eee er A eee 18 de, empfiehlt die Wollſtreichgarn⸗ empfieblt einem boben Adel und einer geehrten Einwohnerſchaft Poſens nebſt 
Mein penfeonat für iſenelitiſch ena. rn Uimgegend 1 des Jabrmarkts fein Lager obiger Artikel in wobl“ 1 
ben befindet ſich jetz in dem Noſenfeld'ſchen Ph. Herrm un ſchmedender Ware. ö uns 
a a a F Die mit obiger gie verſehene Verkaufsballe vis-a-vis der großen Haupt⸗Fontaine. 


ehibeteke. 
Das Honorar für eine Perſon beträgt nur 
Hauſe Breiteſtraße Nr. 12 n ee 
ochachtungsvoll F. 4. Andrae, Konditor und Pfefferküchler aus Landsberg. 


M. Caro, Religionslehrer. in Bromberg. 


— — 8 


Neue, wie gebrauchte 
Billards 


empfiehlt die Billardfabrifdes A. Wahs⸗ 
‚ner in Breslau, Weißgerberſtraße 5. 
Beſtellungen werden von mir ſelbſt bis 
zum 10.9 


Markt: Anzeige. Mein Comptoir befindet ſich jetzt. Ein Sohn rechtlicher Stern t fofort 
Auch dieſesmal verfehlen wir nicht, einem — Adel und hochgeehrten Publikum die er⸗ Wilht lusplat Nr. 8 I: Etage. a ji nen Bepidstinerbeige ® 


gebene Anzeige zu machen, daß wir wiederum mit einem reichhaltigen Lager von den neueſten N Sapiehaplatz 7. 
Galduterte⸗ und Kurzwaaren hier eingetroffen | wu uard Mamr oth. Ein inter Miersch dente Eileen ut 
Ich wohne 
U 


ſind. 
i Gleichzeitig erlauben wir auf unſere 11 karäthigen Goldſachen hinzuweiſen, Bene Baus : = ! \ l 

2 3 1 am ; anonenplag 9, 3 en hoch.] den nöthigen Schulkenntniſſen und beider Lan⸗ 
z. B. Armbänder, Brochen, Boutons, Medaillons 2c. ꝛc., ki den billigsten Preiſen. Se dan des en wanne di g, kann in mein Giſen⸗ 


H. Fromm Runden zur gefäl en gros & en de- 


Ku Meinen geehrten Kunden zur gefälligen Ans wanre \ 
aus Berlin. zeige, daß ich jetz Wilhelmsſtr. 7 wohne. 4 a — in Thorn 
Stand: vis-A-vis von Herrn Lueg Zudeck. Lindner, Buchbindermſtr. nn — Sharm 


J ‘ „er | Meine Wohnung befindet ſich jet Neueſtr. 70.] Einvehrling findet Aufnahme in res ee 
Zurawier Sahnenküſe. „ Adelph Warſchauer, Poſamenter. Apotheke, Polen ______ 
Exin if zeine Wohnung iſt jetzt Wilhelmsſtr. 2,] Fur ein lebhaftes Detail-Geschäft 
Auf dem Dom. Beese bei Erin ift]; Meine W elms „ Fur ein lebha 8 
urö hren, le ebenſo habe ich auch zu dieſ eine Fabrikation von fettem Sahn enfäfe eta“ ba IH dee d Feng ll Du 5 ner Sar pen — 
von we — bei f eg Se it den orzügl chien 8 e Ain n Es alle Sorten Puß⸗Arbeit aue fen Blonden, here ai ne 119 — ee 
— Krzy anowski in Poſen. Qualitäten der etzten Ernte ſehr reichhaltig ſchmack mit jedem andern feinen Käſe konkur⸗ Spitzen, weiße und bunte ſeidene Bänder, F. A. Wuttke, Sapiebaplatz 6. 
ir durch cone Aton und dee abecs en,, Beftellingen ninmt die Donıinial, eee e Sean Ein erwachſener junger Mann kann 
Feinheit im Geschmack ans were Verwaltung an; auch werden auf Verlangen] Werben und ge f 5 als Lehrling eine Stelle finden bei 


Proben geſchickt. Müblenſtraße Nr. 21 find veränderungs⸗ Appel. 
J. N. Piotrowski, 


N Posen befinden ſich Niederlagen beiſhalber noch einige kleine Tol zu ver⸗ Einen recht cher Eltern, welcher du 
Hotel du Nord. 


„ HF. i . : T. Bischoff‘. . e 
f 1 Meyer ꝙ, Ca., Wilhelms eee bat, die Schneiderei zu erlernen, kann ſofort 
Weintrauben hinterm Wildathor erſter Unterkommen finden bei 
Szokualski. 
ER 2 N Une gouvernante frangaise desire se pla- 


im neuerbauten Hauſe ſind noch etliche Wob⸗ i itterſt 
N LR. 9 nungen & 70 bis 80 Thlr. ſofort zu vermiethen. . K 
1 3 2 Stuben und Kammer für 45 Thlr. ſofort l + - 
Grünberger Weintrauben! VCC 
Speiſe⸗ 2½, — Kurtr. 3 Sgr. d. Brutto⸗Pfd., Kiſte u. ärztl. Anleitung 1 — Traubenſaft z. Kur 7½¼ Sgr. Waſſerſtraße 7 iſt ein Laden nebſt Remiſe Morgenstern, Wilhelmstrasse Nr. 8. 
d. Fl. in jeder beliebigen Jahreszeit zu gebrauchen. — Maekobst x.: Birnen 2½, geſch. 6, Aepfel 5, geſch. 7, du vermiethen. HET TEE 
Kirſchen 3, fuß 6, ge 2Y,, ausge). 3, geſchält 6, ohne Kern 6, m. Mandeln gefüllt 7¼½ Sgr. p. Pfd. —| Ein möblirte Stube ift Kanonenplatz illi 99 = . kleinen Willen ſchwarz 
Dampfmus: Pflaumen 3, b. / Str. an 2½, Schneide 4, ſauer Kirſch 3, ſüß 6. — Eingemachte|ir. 9, 3 Treppen, ſofort zu bezieben. emaillirt ald mit kleinen Brillanten beſetzt, ſo 
N Früchte: Ananas 30, Erdb. 20, andere Sorten 15, Preißelb. 2½ füß 5 Sgr. p. Bid. — Säfte: Himb., Drei Zimmer und Küche ſind ſofort zu ver⸗Jwie eine go dene Kette nebſt Paten find abban⸗ 
Kirſch, Erdb., Johb. 8, Geldes 15, wirkl. Weinmoſtrich 6 Sgr. p. Pfd. — Wallnüſſe 2¼—3 Sgr. p. Schock, mielben Schützen⸗ u. Langeſtr.⸗Ecke Kran. 92 gekommen. Wer ar 19 7 der 
Haſeln. 5 Sgr. das Pfd. — Daueräpfel 2-3 Thlr. p. Scheffel. — Alle Emballagen gratis. — Beſtellungen erbitte franko und verſichere | = “ enannten Gegenſtände verhilft, 5 905 eine 


N 1 ä Ein Lehrling findet Aufnahme bei Belohnung B 18, 
En: Eduard Seidel in Srünberg i. Schl. E. Schlieht, Goldrabmenfabritant. fen agen eben e 
Zr — x Ft mer em nn = Waſſerſtraße Nr. 12. Vor Ankauf wird gewarnt. 


Verlag von F. A. Herbig in Berlin. 
Zu beziehen dureh Louis Türk (HE. Ma i'sche Buch- 


7 


KEN Thee⸗Anzeige. 
So wie ich ſeit 15 Jahren bemüht war, ſtets 
die beſten Gewächſe der neueſten Thee⸗Ernte 


Feine chineſiſche Thees, Arace, franz. 
Liqueuxe, Cognac, Punſch und Limo⸗ 
naden⸗Effenze empfiehlt ag 1 
A. S. Lehr, gr. Gerberſtr. 40. 
Tokayer Muskat⸗Weintr. b. 24 tetschoff. 

Sonnabend Abend und Sonntag früh friſche t 
Hechte bei T e. Horach, Wronkerſtr. 7. Garten links Nr. 4. 


platz. 
Selig Auerbaen, Sapiehaplatz. 
Jsidor Appel, Wilhelmsſtraſſe. 


Aus den Berliner Zeitungen entneh⸗ 


‚Hamdurg- Amerikanische Packelfahrl⸗Atien⸗Keſellſchaft. 
nen ni ia ol Ben im 5 chifffahrt zwiſchen f 
deer N. F. Daubit in Werl. 9 I urg un ewuor handlung), Wilhelmsplatz 4. | 

har! 3 | a nl ig und. anlaufend: U Vierteljahrschrift für Volkswirthschaft und Cultur- 


Liqueurs bekunden. Poſt⸗Dampfſchiff > schen Capt. Ehlers, am Sonnabend den 17. Oktober.“ eschichte. Herausg von # Paweher, unter Mitwirkung von 


5 i 5 i Sonnabend den 31. Oktober. 

Sehr geehrter Herr! Indem ich Ew. avaria, Meier, am > Arndt, ert 0: e I. mal, Iii f e lee 
CCC%%%CC%CCCCC%% / VCC 
gefälligſt 4 Flaſchen Ihres Kräuter ⸗Li⸗ . ia, 5 ‚ 8 R ; 

N E75 . Teutonia, Taube am Sonnabend den 12. Dezbr. is fl n 1482 
queurs gegen Poſtvorſchuß zuſenden qu Waſſagepreiſe: Erfte Kajnte. „ Preis für den Jahrgang von vier Bänden gr. 8, a 15 18 Bog. 5 Thlr. 10 Sgr. 


wollen, tbeile ich Ihnen gleichzeitig mit, 
daß der zweimonatliche Gebrauch des ge⸗ 
nannten Liqueurs mir hinſichtlich meiner 
Hämorrhoidalleiden ſebr gute Dienſte 
geleiſtet bat. Münſter, 31. Juli 1803, 
Hochachtungsvoll Overhage, Feldwebel 
d. D. 
N Sur Apotheker R. F. Daubitz hier. 
u durch den Verbrauch von einigen 
laſchen Ihres fo wirkſamen Kräuter⸗ 
r 2: bin ich von ſeit ſehr langen, an: 
tenden Bruſtbeklemmungen, Lei⸗ 
erſtopfung und Hämorrhoidal⸗ 


Die Vierteljabrschrift, * aus dem Schvosse der ständigen Deputation 
0. des Congresses deutscher Volkswirthe hat gleichzeitig den Zweck, das literarische 
Kepositorium für die Thätigkeit des Congresses zu werden. 
Die reichhaltige volkswirthseaftliche Bibliothek der Gegen- 
wart, welche die Reihenfolge der Bände für den Subseribenten zu bilden bestimmt 
ist, soll ihm auch zugleich als velkswirthsehaftliche Zeitung aus dem wei- 
testen Kreise dienen, wie dies aus dem nachstehenden Inhalt der beiden bis jetzt erschie- 
Kein, Ian error. inne cal Puma: 0. Michaelis, das Kapitel vom Werth; 
N Bevölkerung und Grundeigenthum in China; Lette, Spark 3 . r, 
Stellung der Hansestädte zu Deutschland in den letzten drei Jahrzehnten. Piökford, ie 
volkswirthsch. Glanzzeit der Niederlande; Faucher, die Baumwollennoth. Korrespon- 
denz, Bücherschau etc. Zweiter Band: 0. Michaelis die Haftungspflicht und das 
natürliche Monopol der Eisenbahnen; G. Cohen, zur Geschichte des Bankwesens; 0.W 


Nach New⸗Bork Pr. Ert. Thlr. 150, R 
Nach Southampton Pfd. St. 4, . St. 2. 10, „Pfd. St. 1. 5. 
Die Expeditionen der, obiger Sucht gehörenden Segelpacketſchiffe finden ſtatt: 
nach New⸗Rork am 15. Oktober per Packetſchiff Elbe, Capt. Bardua. 

Näheres zu erfahren bei August Bolten 
9 c Wu. Miller's Nachfolger, Hamburg, 

ſo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen konzeſſionirten und zur Schließung 
ener, Vertrüge für vorſtehende Schiffe nur ausſchlieſflich allein bevollmächtigten 


eneralagenten II. C. Platzmann 
in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2, 


. 17 und deſſen gleichfalls konzeſſionirten Spezialagenten l das Theater und die Volkswirthschalt; Max Wirth, H. C. Carey, seine Verdienste und 
ee aun gänzlich 8 Zn S. IL. Scherk in ofen, Breiteſtraße Nr. 9. |Irrthümer; v. Rönne, über den Zwangscours der nordamerikanis 2 chen Tresorscheine; 
zu genehmigen. Berlin, den 4. Aug | Tanz erbebiet der ghengenaunte Generalagent durch Vermittelung des Heren|#. Maron, das Gespenst der e Lette, der Realkredit und die Reform; 
1863. Achtungsvoll ergebenſt Wwe. Pace if nn Fi Millers Nachfolger in Hamburg am 1. und 15. Juni] Faucher, Staats- und Kommunalbudget, Korrespondenz. Bücherschau ete. 

j acketſchiffe nach Zuebek. 12 — - == 


Wilh. Meißner, Bellevueſtr. 7. 


Autoriſirte Niederlage des 
von dem Apotheker R. F. Daubitz 
in Berlin erfundenen Kräuter⸗ 
Liqueurs bei: 

C. A. Brzosowski in 
oſen. 


"= s Bremen ud Newyork, 


H. H. Bodin in Filehne. 
Be Fleischer in Schön⸗ Southampton ann 
anke. : a Newyork, Capt. G. Wenke, Sonnabend den 10. Oktober. 
M. G. Asch in Schneidemühl. — Capt. 8 J. v. Santen, Sonnabend den 24. Oktober. 
A. L. Heid in Rogaſen. Amerika, Capt. H. Weſſels, Sonnabend den 7. November. 
— 1 Bremen, Capt. C. Meyer, Sonnabend den 21. November. 
1 , * Newyork, Capt. G. Wenke, Sonnabend den 19. Dezember. 
Erd. Senf in Wronke. : Amerika, Capt. H. Weſſels, Sonnabend den 16. Januar 1864. 
Isidor raustadt in Paſſagepreiſe: Exſte Kajute 140 Thlr., zweite Kajpte 90 Thlr., Zwiſchendeck 55 Thlr. 
Czarnilau. Gold inkl. Beköſtigung. Kinder unter zehn Jahren auf allen Plätzen die Hälfte, 
. S. Brodda in Oberſitzlo. Säu mes Thlr. Gold 
: Bi 


Für Kaufleute, Juriſten 2c, 
. Zu beziehen durch jede Buchhandlung, in 
ne us Ernst Rehfeld, 
Markt 77: 
Augem. Deutſch. Handelsgeſetzbuch. Mit 
1 ee 8. geh. Preis 15 Sgr. 
em. Verfügung u. Inſtruktion über 
Einführung lee Nebſt Formu⸗ 
rg geh. Preis 6 Sgr. 
gem. Deutſch. Handelsgeſetzbuch. Mit 
Verfügung und gu ion . ne 
Ausgabe. Mit Sahresiiter. gr. 8. 
Schreibpapier. geh. Preis 1 Thlr. 
Allgem. Deutſch. Wechſelordnung. Amt⸗ 
liche Ausgabe. Mit Sachregiſter. gr. 
Ah Schreibpapier. geh. Preis 5 Sgr. 
onfurss Ordnung. Mit S iſter. 
Velen der Per @ er. ae 
erlag der königl. Geheimen 2 uch: 
RE: druckerei R. Decker in Berli 
Beim 


P. S. Wegen Uebernahme von Agenturen in den Provinzen beliebe man ſich ebenfall 
an den vorgenannten Generalagenten zu wenden. f — 


Norddeutscher Lloyd. 
Direkte Poſt. Dampſſchiffahrt zwichen 


(2. vent ſche Buchbdlg./ Wilbelmspl. 4. 2 
ee e 


Ed. Bote & G. Bock 


in Posen. 


Unserem fortwährend ver- 
srösserten - 


Musikalien- 
Leih- Institut 


können ugich Abonnenten zu 
den billigsten Bedingun- 


Güterfra auf Weiteres Pfd. St. 2. 10 Sch. reſp. Pfd. St. 3. 10 Sch. mit 15% gen beitreten. Fir Nate des Winter⸗Semeſters 
Primage pr. 40 Kubikfuß Bremer Maafe, 75 . Cätaloge, bia auf die neueste ehpfeble für Einheimiſche und Auswär- 


Zeit reichend, leih -Iltige meinen Journal Zirkel, beſtehend 
Beste — weise, Pro- Haus 12 der beliebteften Journale, ſo wie meine 


neu tt Leihbibliothek. Katalog 

Ed B t ſteht zu Dienſten. . 
1 0 E 1 00 5 Gleichzeitig empfehle mich zur Beſorgung 
£ > aller in» u. ausländischen Journale. Lager 
Hofmusikhändler in Posen. von Büchern aller Wiſſenſchaften deutſch 
u. polniſch. Gedichtbücher ꝛc. in geſchmack 
vollen Einbänden. Lager von Photogra⸗ 
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Der kleine und ohne Stempel, r 180 n 2c, billigſt. 


Grätz, im Oktober 
aurmacher 


im 
Emil Thy, Buchhändler. 
oder der 


Heſellſchaſter 


Nähere Auskunft ertheilen: in Berlin die Herren Constantin Hisen- 
stein, Generalagent, Invalidenſtr. 77; A, . emed, Major a. D., Lands⸗ 
bergerſtraße 21; . €. Platzmann, Generalagent, Louliſenſtraße 2. 

Die Direktion des Horddeutſchen Lloyd. 
Bremen, 1863. Crüsemanrn, Direktor. I. Peters, Prokuraut. 


Mein Büreau befindet ſich vom 1. Ok⸗ f 3 
Geſchäfts⸗Verlegung. 
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Meine Gold», Silber⸗ u. Uhren⸗ 
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f 5 Janecki 
3 Leberwürſtchen 5 Rechtsanwalt und Notar. 122 nach dem 5 1 
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— TEE FEINEN, RR. Zarnaek, approb. Zahnarzt, wohnt 1 e 
Schutt fann in die Teiche des früher Hil- 


tt } 1 . 5 jetzt Bergſtraßſe Nr. 6. eee 
debrandt ſchen Garten abgefahren werden. Ic Nane g kleine Nitterſtraße Nr. 2] Meine 
* a 


LER 
Heute und alle 


0 Sonnabende von 
Mittag an 


treiſche 
Semmel⸗ u. Berliner 


. Berendsohn in Dam: 
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Im Tempel der ifr, Brüdergemeinde: 
Montag den 5. Oktober c. Vormittags 10 

Une eren Rabbiner Br. ee und Predigt 

8 mers Dr, Perles. 

comme il faut. Dienſtag den 6. Oktober c. Feſtgottesdienſt. 


Wohnung nebſt Geichäftslofal 


oldmann, homdop. Urt.) nenen Enthält 56 Gefelichaftsfpiele,|- den 6. O ienf 
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dea mu De We Det Arch eee unden Sesfe cn ige" aufs Ds Dich Fo he, . e 2 
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tens bis zum 13. d. Mits. Abends 6 Uhr gs eine Treppe boch. Lundberg. roher, sten — A 5 harte Rätöfelfengenund Der auf dieſen Tag fallende geſellige Abend 
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ee Kar ir 15 5 Di wegen, ſpäter ftatt. 


ſcherze, 24 ganz leichte überra⸗ 
ſchende Kunſtſtückchen und ma⸗ 


iſche Beluſtigungen u. 1. w. 
. verm beſſerte Aufla ge. 


gen. 
Poſen, den 3. Oktober 1863. 


Der Dotterie-Ober⸗Einnehmer Oscar Kallmann y Glaſermeiſter, 
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ben [N Hand werkerverein. 


Eleg. broſch. mit Titelvignette. Donnerſtag den 8. Oktober Abends 
Preis 7, Silbergroſchen. S uhr: General⸗Verſammlung Behufs 
Der ſchüchteruſte u. blödeſte junge) Neuwahl des Vorſtandes. Der Zutritt 
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— zu einem vollendeten Geſellſchafter — um⸗ von der erſchienenen Majorität gefaßten Be⸗ 
gewandelt ſehen. ſchlüſſen für zuſtimmend erachtet. 
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